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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as

 



2

Das Gleich niß vom Sä e mann
Lu cas 8,4-15

Ob es sich der Mü he loh ne oder nicht, die sen evan ge li schen Ab schnitt nä ‐
her zu be trach ten, kön net Ihr selbst, wenn Ihr wollt, leicht be grei fen. Zwar
wis sen wir, daß im Wor te Got tes auch kein Jo ta noch Pünkt chen über f lüs sig
ge schrie ben noch ge trof fen wird, denn wie könn te wohl das Wort Got tes
eit le Din ge ent hal ten, da es die Wahr heit selbst und die Weis heit des all wei ‐
sen Got tes ist, der al le Men schen we gen je der un nüt zen Re de rich ten wird?
Hier aber for dert der Herr un se re be son de re Auf merk sam keit, weil er Ge ‐
heim nis se of fen ba ret. Zu erst sol len wir wohl ach ten, daß er die se Re de
an die gan ze Men ge, die zu ihm kam, rich te te, weil sie ei ne Sa che be ‐
trifft, die Nie man den un be kannt sein darf. Zum Zwei ten, daß er aus ‐
ruft: Wer Oh ren hat zu hö ren, der hö re, als woll te er sa gen: Je der, der
die ses nicht mit den Oh ren des Geis tes hö ret und nicht zum gu ten Erd ‐
reich ge hört, fin det kei ne Ent schul di gung. End lich, daß er die je ni gen
so sehr her vor hebt, wel che das Wort hö ren, in dem er von ih nen sagt,
daß sie das Ge heim nis Got tes ver ste hen, was wahr lich ein ho her Vor ‐
zug ist, denn das ist ein Zei chen, daß sie zu den Kin dern ge hö ren, nicht zu
den Die nern, zu den Scha fen, nicht zu den Bö cken, wie er Jo han nes 15 sagt:
„Schon nen ne ich euch nicht Die ner, son dern Freun de und Haus ge nos sen
Got tes“. Se het da her zu, daß der Herr nicht um sonst zu Euch re de und rin ‐
get dar nach, daß Ihr zu den Kin dern Got tes ge hö ret.
Ei ni ge wol len die se Stel le fälsch lich nur auf die Geist li chen und Schrift ge ‐
lehr ten be zie hen, als wä ren sie die, wel chen der Herr die Ge heim nis se Got ‐
tes und die hei li ge Schrift geof fen ba ret und so mah nen sie das un ge lehr te
Volk vom Le sen der hei li gen Schrift ab, ja sie ver bie ten es voll ends un ter
An dro hung von Stra fen; doch ver hält es sich ganz an ders mit dem Sinn die ‐
ser Stel le. Die Apo stel sind nicht al lein die Vor bil der der Pries ter und Bi ‐
schö fe, son dern al ler Gläu bi gen, wie Pe trus in sei nem eers ten Brie fe Cap.
2 sagt: „Ihr seid das aus er wähl te Ge schlecht, das kö nig li che Pries ter ‐
thum, das heil ge Volk des Ei gent hums, daß ihr ver kün di gen sollt die
Tu gen den des, der euch be ru fen hat von der Fins ter niß zu sei nem wun ‐
der ba ren Lich te“. So wie Ge lehr sam keit an sich dar an nicht hin dert, so legt
auch der Man gel dar an kein Hin der niß im we ge. Ja im Ge gent heil ist oft der
Man gel an Ge lehr sam keit för der lich, wie bei den Apo steln, und die Ge lehr ‐
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sam keit selbst hin der lich, wie bei den Pha ri sä ern. Und wie der um ge reicht
Er kennt niß als ei ne Ga be Got tes zum Hei le, wie bei Mo ses und bei dem
Pro phe ten Da ni el, wel che von die ser Ga be heils amen Ge brauch mach ten,
sie wä re ih nen aber nacht hei lig ge we sen, wenn sie nicht ein fach dem Wor te
Got tes ge glaubt hät ten. Die Un ver stän di gen aber wer den ver wor fen. Denn
Da vid spricht: „ Wer det nicht ähn lich den Pfer den und Eseln, in de nen kein
Ver stand ist.

Fer ner wird un ser Gleich niß nur den je ni gen er klärt, wel chen ver lie hen ist
das Ge heim niß zu er ken nen, - dem gu ten Lan de, das viel fäl ti ge Frucht brin ‐
get. Der Herr ma chet zu Nich ten die Weis heit der Wei sen und ver wirft die
Klug heit der Klu gen. Auch Pau lus be zeugt, daß Is ra le we gen der Zu ver sicht
zu den Wer ken ver blen det wor den sei. Und Jo han nis 5 sagt Chris tus: „Dar ‐
um glau bet ihr nicht, weil ihr Eh re von ein an der neh met“.
Ver neh met da her, worin das Ge heim niß der Chris ten be ste he und was die
voll en de ten Chris ten macht, was ge wiß der bes te Sa me ist, und die sol ches
recht er ken nen, brin gen Frucht: die es aber nicht er ken nen, sind kei ne
Chris ten; wie auch 1. Joh. 4 ge schrie ben steht: „Je der Geist, der da be ‐
kennt, daß Je sus Chris tus im Fleisch er schie nen sei, ist aus Gott. Und
je der Geist, der nicht be ken net, daß Je sus Chris tus im Fleisch er schie ‐
nen sei, ist nicht aus Gott.“ Die ser ist das wahr haf te Wort Got tes, so daß al ‐
le die an ihn glau ben, se lig wer den. Wenn sie aber se lig wer den, so brin gen
sie wahr lich viel Frucht.

1. Joh. 2 heißt es auch: „Je der, der aus Gott ge bo ren ist, sün digt nicht, weil
der Sa me Got tes in ihm bleibt.“ Wahr lich ei ne köst li che Frucht „nicht mehr
sün di gen“! Wenn die ses von der gan zen Art des Sa mens gilt, so kann nie ‐
mand mit Recht läug nen, daß es nicht auch von dem, der vor zugs wei se das
Wort Got tes ge nannt wird, gel te. Denn das ist das Be kennt niß des se li gen
Apo stels Pe trus, auf dem die Kir che Got tes ge grün det ist. Die sen Sa men
wahr haft in sich auf neh men, heißt auch, das Fleisch des Men schen soh ‐
nes es sen, wor aus uns die köst li che Frucht reift, daß wir das ewi ge Le ben
ha ben, Joh. 6. Das ist auch das Ge heim niß des Rei ches Got tes, „daß sie mit
se hen den Au gen nicht se hen und mit hö ren den Oh ren nicht hö ren.“

Auch kön nen wir auf kei ne an de re Wei se se lig wer den, als wenn wir die se
Frucht brin gen. Neh met auch Ihr die sen Na men in Eu re Her zen auf und
brin get Frucht und küm me ret Euch um nichts An ders, was auch im mer
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sonst ver kün di get wer den mag. Denn oft müs sen die Sün der we gen ih rer
Sün den hart ge züch ti get wer den, da sie Mil de und Sanft muth nur ver ach ten
und ver spot ten. Laßt uns nicht den je ni gen ähn lich wer den, die, nach dem sie
in ei nen Gar ten ge tre ten und die wohl rie chens ten Ro sen pflü cken könn ten,
sich um wen den und Nes seln pflü cken, d.h. laßt uns nicht de nen nach ah men,
die, wenn sie ei ne har te Re de ge gen die Geg ner ver neh men, nichts An de res
dar aus ent neh men, als daß sie den gan zen Tag pol tern und was noch mehr
zu bedau ern ist, kei ner Er mah nung zur Furcht Got tes und zur Lie be ge gen
Chris tum in ihrem Her zen Raum ge ben. Sie kom men da her nur um zu rich ‐
ten, nicht um sich zu be leh ren und ihr Le ben zu bes sern und ge hen da her
nicht als neue Men schen hin weg.

An de re sä en zwar die sen Sa men auch, han gen aber da bei ganz am Ce re mo ‐
ni en-Dienst: sol che müs sen wir aber durch aus ta deln. Lernt die sen Sa men
in Euch auf zu neh men, und Ihr habt dann je ne köst li che Per le, um die wir
Al les hin ge ben sol len. Ue b ri gens ha be ich das bes te Zu trau en zu Euch. Ver ‐
neh met da her mit den Oh ren Eu res Her zens, was der Herr uns hier ver kün ‐
di get. Denn hier ler net Ihr an der Er klä rung des Herrn, wem das Wort Got ‐
tes zum Hei le ver kün di get wird, wem da ge gen nutz und frucht los. Der Sa ‐
me am We ge wird von den Vö geln d.h. vom Teu fel hin weg ge nom men, so
daß dar aus kei ne Frucht rei fet. Aus den Wor ten Chris ti ler nen wir drei Ar ‐
ten von Men schen ken nen:

Ei ni ge men schen trach ten al lein nach Ruhm und eh re und ma ‐
chen sich stetts vom Urt hei le der Men schen ab hän gig und wer ‐
den da her auch von al len Men schen ge tre ten, denn al le die je ni ‐
gen, vor de nen sie sich fürch ten, miß han deln sie auch; sie sind
da her Skla ven al ler Skla ven und was sie thun, thut der Teu fel,
des sen Werk zeu ge und Die ner sie sind. Oef ters ma chen Wei ber
die Men schen vom wah ren Got tes diens te, und von Al lem, was
ehr bar ist ab wen dig. So wur de Salo mo durch die Toch ter des
Pha rao und Adam und Eva ver führt, so wie auch heut zu Ta ge
vie le theils durch ih re Wei ber, theils durch ih re Nach barn vom
wah ren Got tes diens te ab wen dig ge macht wer den. Wahr lich spre ‐
chen sie, wenn du dir vor nimmst, so zu le ben, wie Chris tus ge ‐
lebt, so fin dest du kei ne Gna de mehr bei den Men schen. Wo
näm lich der Sa me des Wor tes Got tes in ein rei nes Herz auf ge ‐
nom men wird, da regt er den Men schen zur Nach ah mung Chris ti
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an, was der teu fel nicht dul den mag; dar an mahnt uns auch der
apo stel Pau lus, der sich nicht um das Urt heil der Men schen küm ‐
mer te, in dem er sagt: „Wenn ich den men schen ge fal len woll te,
so wä re ich nicht Got tes Die ner.“ Was rich tet heut zu Ta ge, wo
das Licht des Evan ge li ums so hell leuch tet, al le Heuch ler zu
Grun de, als weil sie sich im mer fra gen: was wür den die Men ‐
schen sa gen, wenn ich so le ben woll te? Doch die se bedau e rungs ‐
wür di gen Men schen be den ken nicht, was Gott von ih nen sa ge.
So lan ge du nicht den acker dei nes Her zens bes ser be stellst,
nimmt der teu fel als der Fürst die ser Welt das Sei ni ge hin weg
und läßt nicht den Sa men des Wor tes Got tes in Dir Wur zel schla ‐
gen, was Dir einst zu ewi ger Schmach ge reicht.

Die zwei te Art von Men schen sind die je ni gen, wel che auf den
Fel sen sä en d.h. die sich scheu en das Kreuz des Herrn zu tra gen.
Sie fin den Wohl ge fal len am Evan ge li um und an Chris to, aber so ‐
bald sich Ver fol gun gen er he ben, fal len sie in schimpf li cher
Flucht ab, ob gleich sie kurz vor her mit Pe tro ver spro chen, Chris ‐
tum bis in den Tod zu fol gen. Sieh' wie thö richt sie han deln; sie
flüch ten sich vor dem Reif und stür zen sich un ter den Schnee;
sie ge hen aus der Frei heit in die schimpf lichs te Knecht schaft
über. - Zu dem be den ken sie nicht, daß die se Ver fol gun gen nur
kur ze Zeit wäh ren, auch sind sie nicht Chris ti ein ge denk, noch
bli cken sie auf das Vor bild der Hei li gen. Wir ar me Men schen, da
wir uns vor der ewi gen Pein be frei en könn ten, flie hen wir!
Chris tus hat sein Le ben für uns da hin ge ge ben und wir wol len
auch nicht den ge rings ten Dor nen stich er dul den? Das kommt
aber da her, daß un ser Herz stei nern ist und weil uns die er qui ‐
cken de Kraft der Gna de fehlt, auch ha ben wir nicht den rech ten
Glau ben, sonst wür den uns auch die schwers ten und hef tigs ten
Ver fol gun gen nicht von Chris to zu schei den ver mö gen.
Die drit te Art sind die je ni gen, de ren Sa men von den Dor nen er ‐
stickt wird. Den Ei nen ge reicht der Stolz und die eit le Ruh mes ‐
be gier de zum Ver der ben, den An dern die Lie be zu ihrem Flei ‐
sche, die sen aber der Reicht hum, der auf ih nen las tet, wie der
Hö cker auf dem Ka me le, und sie ver hin dert in das Reich Got tes
ein zu ge hen. Es re det aber Chris tus hier von den Sor gen um die
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Reicht hü mer und von der Hab sucht; denn für vie le, die den
Reicht hum recht an zu wen den wis sen ist der sel be kein Hin der ‐
niß. Es ist die ses aber ei ne köst li che Ga be Got tes, wenn der
Reicht hum dem Glau ben nicht zum Scha den ge reicht, zu mal zu
der Zeit, da uns Wi der wär tig kei ten dro hen und wir Schmach er ‐
dul den müs sen. Aber das sind da ge gen thö rich te Han dels leu te,
die die ses Ir di sche so hoch an schla gen. Wenn wir nach Reicht hü ‐
mern ja gen wol len, war um trach ten wir nicht nach sol chen, die
ewig blei ben? War um stre ben wir nach je nen un be stän di gen Gü ‐
tern, wel che die Die be steh len und das Feu er ver zehrt, statt nach
de nen, die uns Nie mand rau ben noch ver der ben kann?

Es wol len die je ni gen auch hier ein we nig auf mer ken, die uns stets zu ru fen:
Wo sind die Früch te eu re rer Pre dig ten? Freun de! die Schuld liegt nicht am
Wor te Got tes, son dern an dem Erd rei che, das den Sa men nicht auf nimmt,
oder wenn es ihn auf ge nom men, den sel ben er stickt.
Es ist die ses auch ei ne furcht ba re Er schei nung, daß die ge rings te Zahl se lig
wird, ob gleich Gott so gnä dig und barm her zig ist. Vie le sind un wür dig des
gött li chen Wor tes, drei Viert hei le des Sa mens geht zu Grun de und nur ein
Viert heil wird er hal ten und auch die sem dro ght zu wei len Ge fahr von Sei te
des Wi der sa chers.

Die vier te Art sind die wah ren Hö rer, wel che den Sa men des
gött li chen Wor tes auf neh men in gu tem Erd reich und auch viel
Frucht brin gen. Un ser Herz ist das gu te Erd reich, wenn wir un ter
Mit wir kung des hei li gen Geis tes die sen Sa men auf neh men. So
wur de durch den Pro phe ten He se kiel vor aus ver kün digt: „Ich
will ih nen ein neu es Herz und ei nen neu en Geist ver lei hen, auf
daß sie in mei nen Ge bo ten wan deln.“ Und wie der um durch den
Pro phe ten: „Dein gu ter Geist, Herr, lei te mich auf ebe ner Bahn.“
Die noch un ter dem Ge set ze le ben, ha ben ein stei ner nes Herz,
die aber un ter der Gna de ste hen, ha ben ein wei ches, zart füh len ‐
des Herz. Sie ha ben auch Acht auf ihr Herz und be ten täg lich
zum Herrn, daß er sie vom Ue bel d.h. vom Teu fel er lö se, da mit
er nicht den Sa men hin weg neh me. Sie be wah ren ih re Sin ne, da ‐
mit nicht der Tod zu den Fens tern ein drin ge, sie wen den ihren
Blick von der Ei tel keit weg, da mit sie die sel be gar nicht se hen,
sie zü geln ih re Zun ge, da mit sie nicht gott lo se Re den füh ren, sie
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ha ben kei ne Ge mein schaft mit den je ni gen, die Blut ver gie ßen,
sie ach ten nicht auf Ruhm vor den Men schen, son dern auf Ruhm
vor Gott. In Zei ten der Ver fol gun gen sind sie ge dul dig und gu tes
Mu thes, sie tra gen ihr Kreuz und fol gen dem Herrn; ja sie sind
be reit noch Her be res zu er dul den. So brin gen sie reich li che
Frucht, nicht aber die Frucht des Flei sches, wie Völ le rei, Ue ber ‐
muth, Neid und der glei chen, son dern die Frucht des Geis tes,
näm lich je nes Wor tes, das in Chris to Fleisch ge wor den, der uns
von ihm De muth und Sanft muth ler nen heißt und uns ge lie bet
hat bis in den Tod. Das sind die äch ten Früch te, die Gott ge fal ‐
len. Nicht aber sind je ne eit len Wer ke, die Nie man den nüt zen,
sol che Früch te, wie die Un ter hal tung von Müs sig gän gern und
die Er bau ung von Tem peln und die Stif tung von Jah res zei ten
und Aehn li ches. Es gibt sonst kein gu tes Werk, als wenn es
aus dem Glau ben stammt. Der Herr wol le uns sei ne Gna de ver ‐
lei hen, daß wir gu te Bäu me sei en und Früch te brin gen zum ewi ‐
gen Le ben! Amen!

Die of fe ne Schuld
Himm li scher Va ter, ewi ger und barm her zi ger Gott, wir er ken nen und be ‐
ken nen vor dei ner gött li chen Ma je stät, daß wir ar me, elen de Sün der sind,
emp fan gen und ge bo ren in der Ver derb niß, ge neigt zu al lem Bö sen, un tüch ‐
tig oh ne dich zum Gu ten, und daß wir dei ne hei li gen Ge bo te täg lich und
man nig fal tig über tre ten, da durch wir dei nen Zorn wi der uns rei zen und
nach dei nem ge rech ten Urt heil auf uns la den den Tod und das Ver der ben.
Aber, o Herr, wir tra gen Reu' und Leid, daß wir dich er zür net ha ben, und
ver kla gen uns uns re Sün den, und be geh ren, daß dei ne Gna de zu Hül fe kom ‐
me un serm Elend und Jam mer. Wol lest dich der hal ben über uns er bar men, o
all er gü tigs ter Gott und Va ter, und uns ver zei hen al le un se re Sün den, durch
das hei li ge Lei den dei nes lie ben Soh nes, un se res Herrn, Je su Chris ti! Ver ‐
gieb uns un se re Sün den, und ver lei he und meh re in uns täg lich die Ga ben
dei nes hei li gen Geis tes, daß wir un se re Un ge rech tig keit von gan zem Her ‐
zen er ken nen, und ei nen auf rich ti gen Schmerz in uns emp fin den, der die
Sün de in uns zer stö re, und Früch te brin ge der Un schuld und Ge rech tig keit,
die dir an ge nehm sei en um Je su Chris ti wil len! Amen.

The sen über das Hei li ge Abend mahl
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(An ei nen Freund)

1527
Ich nen ne es ei ne un er träg li che Re de, zu sa gen, das Abend mahls brot sei der
Sub stanz nach der Leib Chris ti.

Ich glau be, daß der na tür li che Leib Chris ti nur an ei nem Or te sei, näm lich
im Him mel; denn sonst wä re er kein Leib (Kör per).

Daß der Leib bei'm Bro te sei (ades se pa ni), will ich gern be ken nen, in der
Wei se, wie er auch bei'm Wor te ist, durch wel ches das Brot zum Sa cra ment,
zum sicht ba ren Wor te wird.
Wä ren die Sa cra men te nicht von Chris to ein ge setzt und ge hei ligt durch das
Wort des Glau bens, dann wä ren sie nicht mehr und nicht von hö he rer Wür ‐
de, als ir gend ein an de res Bild, z.B. die Sta tue des (Ho ra ti us) Cocles.

Das Wort der Ver hei ßung ver liert da durch nichts (non ex ci dit), auch wenn
das Brot nicht der Sub stanz nach der Leib Chris ti ist; denn daß sol ches ge ‐
sche hen wer de, hat Chris tus nicht ver hei ßen. Könn te die se Ver hei ßung er ‐
wie sen wer den, so wür de ich wei ter nicht mehr strei ten.

Nun aber ha ben die Abend mahls wor te die Ver hei ßung, daß nur der Leib
Chris ti ge ge ben wird, in so fern er für uns ge stor ben ist und das Blut uns ge ‐
ge ben wird, in so fern es für uns ver gos sen ist zur Ver ge bung der Sün den.
Die ses Glau bens wort hei ligt die Sa cra men te.

Der läug net nicht die Wahr heit des Mys te ri ums, be kennt sie viel mehr auf's
Be stimm tes te und in al ler Rein heit, der die se Ver hei ßun gen sich an eig net;
denn ein Sol cher al lein ge nießt das Brot und trinkt das Blut wahr haft auf
geist li che Wei se.

„Das Wort be wirkt al les was Gott will.“ Gut! Aber be den ke da bei, das Gott
so wohl durch das äu ße re Wort, als durch Sym bol und Schrift nur das be wir ‐
ken will, daß sie uns zur Mah nung wer den (ad mo neant).
Das Ue b ri ge wirkt er durch sei nen Geist.

Dem Bro te wird der Leib ge ge ben durch das Wort, wie das Wort in sich hat
den Leib.



9

Durch den Glau ben wird der ab we sen de Leib Chris ti dem Geis te (Ge mü the,
ani mo) voll kom men ge gen wär tig (prae sen tis si mum).

Durch den Glau ben er kennt das gläu bi ge Ge müth in dem sicht ba ren Wor te
(dem Sym bol) wie in dem hör ba ren den Leib Chris ti wie er ist, er kennt ihn
wahr haft und sei ner Sub stanz nach, ob gleich im Ge heim niß (in mys te rio)
durch ei nen Spie gel im Räth sel wor te; aber dar aus folgt nicht, daß das Brot
der Leib Chris to sei der Sub stanz nach, noch daß der na tür li che Leib an ver ‐
schie de nen Or ten sich be fin de, so we nig als das An ge sicht des Men schen
dar um an ver schie de nen Or ten ist, weil es in ver schied nen Spie geln sich ab ‐
spie gelt.
Die, wel che des Geis tes Chris ti theil haf tig ge wor den sind durch den Glau ‐
ben, ha ben das Fleisch Chris ti nicht nur so im Geis te ge gen wär tig, wie et wa
die, wel che des An den kens an die treu es ten Freun de sich er freu en, die
Freun de in der See le (im Her zen) tra gen; son dern so, daß, weil Chris tus
wahr haf tig durch sei nen Geist in ih nen wohnt, als in sei nem Tem pel, sie
auch sei nen Leib wahr haf tig ha ben, ob gleich er, von wel chem die Gott heit
nicht ab ge trennt ist, im Him mel sich be fin det.

Chris tus trägt (ge stat) un ser Fleisch im Him mel, und wir tra gen sein Fleisch
an uns auf Er den in ei gent hüm li cher Wei se (jux ta spe ciem).

Die se völ li ge Ge gen wart des Flei sches ist über aus heils am; un nütz aber und
oh ne die Über zeu gungs kraft des Glau bens (abs que ele cho fi dei), wenn wir
das Brot in sub stan ti el ler Wei se den Leib Chris ti nen nen, oder be haup ten,
daß die ser Leib an vie len Or ten zu gleich sei.
Die, wel che das Bild li che in den Abend mahls wor ten ver wer fen, er klä ren
sich da mit als streit süch ti ge Leu te und le gen die Schrift aus, oh ne Ana lo gie
des Glau bens.

Recht und fromm drü cken sich die aus, wel che sa gen, daß sie (in der Fei er
des Abend mahls) zum Lei be Chris ti hin zu tre ten oder den Leib Chris ti ge ‐
nie ßen. Un fromm und oh ne Ehr er bie tung drü cken sich da ge gen die aus,
wel che sa gen, daß sie blo ßes Brot und ein blo ßes Zei chen emp fan gen; da ‐
mit er klä ren sie ihren Un glau ben. Der Gläu bi ge nimmt es als ei ne Be lei di ‐
gung auf und glaubt sich für ei nen Ver räther ge ach tet, wenn man von ihm
aus sagt, er ha be nur das Sa cra ment, und nicht auch die Sa che, wel che das
Sa kra ment be zeich net, emp fan gen, ob gleich er je nes mit dem Mun de, die ‐
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ses mit dem Her zen emp fängt. Dar aus er klärt sich der Sprach ge brauch der
Al ten.

Wir, die Leh rer der Kir che, sol len wohl be den ken, mit wel chen Fins ter nis ‐
sen das Volk um hüllt ist, da mit es aufs Klars te und oh ne Wort klau be rei en
das Ge heim niß er ken nen mö ge und nicht zu noch grö be rer Blind heit hin ge ‐
ris sen wer de.

Ue ber das Le sen des Wor tes Got tes in der
Lan des spra che
(aus der Ebern burg 1522)

Jo han nes 16,25

„Es kommt die Stun de, da ich nicht mehr in Gleich nis sen zu Euch re ‐
den wer de.“
Wie sehr wün sche ich, mei ne christ li chen Freun de, daß Je sus, un ser Herr
und Meis ter auch zu uns re de te, und zwar nicht in frem der Spra che oder in
Gleich nis sen, son dern frei her aus und Je dem ver ständ lich. Denn was läßt
sich wohl Lieb li che res, ja Se li ge res den ken, als Ihn zu hö ren, auf den die
En gel lau schen, der die Quel le al ler Weis heit ist und in dem die Schät ze al ‐
ler Er kennt nis se Got tes ver bor gen sind? Wohl re det er zu uns auf man nig ‐
fal ti ge Wei se: durch Wohl tha ten, durch Stra fen, durch die Schön heit, den
Schmuck und den Nut zen sei ner Wer ke, be son ders aber durch die hei li ge
Schrift. Aber wir sind zu stumpf sin nig, um sei ne Spra che zu ver ste hen! Wir
woll ten sein wie Gott, wis send Gu tes und Bö ses; und nun sind un se re Au ‐
gen wohl auf gethan für das Bö se, aber ge schlos sen für das Gu te. Es re det
der Herr selbst zu uns, so oft die Stel le aus den Pro phe ten, oder das Evan ge ‐
li um oder die Epis tel vor ge le sen wird. Doch wie schmer zt mich das Elend,
in das wir durch die Sün de ge stürzt wer den! Es war nicht ge nug, daß wir
durch sie an Ver ständ nis und Ein sicht ge schwächt wur den. Durch die Sün de
des Hoch mu thes, die ei nen Thurm bis zum Him mel hin auf bau en und sich
ei nen Na men ma chen woll te, wur den die Spra chen ver wirrt, so daß ei nes
den An de ren nicht mehr ver stand. Da her kommt es auch, daß Vie les, was
Chris tus durch sei ne Die ner ver kün di get, nicht al lein in Gleich nis sen, son ‐
dern ge ra de zu in ei ner dem Vol ke un ver ständ li chen Spra che ge re det wird, ja
oft wer de auch ich von Euch nicht ver stan den, weil ich nicht Zeit fin de das
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Ge le se ne in Eu re Spra che zu über set zen und es zu er klä ren. Doch le se ich
nichts in der hei li gen Schrift, wo von ich nicht von gan zem Her zen wünsch ‐
te, daß es von Euch ver stan den wer de; da mit Chris tus ver ständ lich zu Euch
re de und nicht in Gleich nis sen. Wahr lich, so viel an mir liegt, woll te ich
nichts ver heh len, wenn nicht das ei ser ne Ge setz der Ge wohn heit uns hin ‐
der te, Chris tum nicht al lein in Ei nem Sin ne und Geis te, son dern auch in ei ‐
ner und der sel ben Spra che mit Euch zu prei sen. So oft Chris tus in der hei li ‐
gen Schrift zu mir spricht, soll te er auch zu Euch spre chen, und so ich mit
Gott re de, soll tet auch ihr in glei cher Spra che wie ich mit Gott re den. Aber
jetzt re de ich in la tei ni scher und ihr in deut scher Spra che; und wenn wir
auch, wie ich es hof fe, in un se rem Got tes diens te Ei nes Sin nes sind, so re den
wir doch ver schie de ne Spra chen. Doch kann sol ches, so lan ge wir nur mit
Gott re den oh ne Ge fahr an ge hen, selbst wenn Je der in sei ner ei ge nen Spra ‐
che re de te denn das heißt mit Gott und mit sich selbst spre chen. Wenn da ge ‐
gen ich oder ein An de rer die Epis tel oder das Evan ge li um nicht uns selbst,
son dern der Ge mein de vor le sen, so liegt al len dar an, daß die Ge mein de es
auch ver ste he, denn ist die ses nicht der Fall, so re den wir in den Wind. Aber
wie sel ten ver steht die Ge mein de, was wir le sen, da die ein ge wur zel te Ge ‐
wohn heit uns hin dert in ei ner der Ge mein de ver ständ li chen Spra che zu le ‐
sen? Die Kür ze der Zeit ge stat tet mir oft nicht das la tei nisch Ge le se ne ins
Deut sche zu über set zen; und doch heißt mich die Lie be nach Kräf ten eu er
Heil för dern. So wer de ich von zwei Sei ten ge drängt. Ich wünsch te, daß die
Pro phe ten und Chris tus of fen und ver ständ lich zu Euch re de ten, so daß sie
von Euch al len ver stan den wür den, aber die Ge wohn heit ver hin dert sol ches;
in dem sie die Vor le sung des Evan ge li ums und der Epis tel in la tei ni scher
Spra che ge bie tet und ei ne Ue ber set zung des Ge le se nen nur dann ge stat tet,
wenn noch Zeit da zu da ist. Was soll ich nun un ter die sen Um stän den thun?
Ich weiß nun was! Ich will der Ge wohn heit Ei ni ges, aber auch der Lie be Ei ‐
ni ges ein räu men! So wird die Lie be ei ne Ab wei chung von der Ge wohn heit
ent schul di gen, die Lie be aber wird auch das er tra gen, was wir der Ge wohn ‐
heit ein räu men. — Es wird die Lie be da her ent schul di gen, daß wir, wie wir
uns vor ge nom men, das Evan ge li um und die Epis tel in deut scher Spra che
vor le sen, wenn die Zeit es nicht ge stat tet, das la tei nisch Ge le se ne ins Deut ‐
sche zu über set zen und daß wir dar in von der Ge wohn heit An de rer ab wei ‐
chen. Und so er trägt die Lie be auch, daß wir einst wei len im Ue b ri gen kei ne
Aen de rung tref fen. Die se Aen de rung zu tref fen ge bie tet uns die Lie be zu
Euch, an de re Aen de run gen einst wei len zu un ter las sen die Lie be zu An de ‐
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ren, da mit sie nicht wäh nen, daß wir ih re Wei se durch weg stolz ver ach ten,
und je de Ge le gen heit su chen, uns von frü he ren Freun den zu tren nen. Fer ne
sei, daß die Lie be we gen die ser Aen de run gen von uns ver letzt wer den sol le,
viel mehr wol len wir sie da durch mehr pfle gen und be fes ti gen. Ihr hö ret, daß
uns Al les zur Lie be reizt, daß sie uns vor Al lem ein ge schärft wird, denn in
der Lie be fin den das Ge setz und die Pro phe ten ih re Er fül lung. — Nach die ‐
ser Tu gend rin get mit al lem Erns te, eig net sie Euch an und pfle get sie wohl.
— Ge wöhn lich er zeugt so mit die ge rings te Neu e rung Geis tes hoch muth,
Euch aber soll die se Neu e rung De muth und Be schei den heit ein flö ßen. Es
soll da her Nie mand un ter Euch An de re, wel che nicht un se re Wei se beo b ‐
ach ten, des we gen ge ring schät zen oder sie gar ver dam men; kei ner von Euch
soll auch des we gen die Geist lich keit und das Band der Lie be ver let zen.
Dan ket Chris to für die Wohl that, die Euch durch ihn ver lie hen wor den.
Wenn Chris tus hier oder an ders wo in ei ner Spra che zu Euch re det, die ihr
ver ste het, so dan ket Ihm für die se Wohl that; wenn aber sol ches, wie bis her,
nicht ge schieht, da be un ru hi get und be schwe ret Nie man den, son dern bit tet
den Herrn, daß er selbst Euch sein Wort of fen ba ren wol le, da mit er nicht
den Him mel über Euch ver schlie ße, so daß er ehern wer de und die Wol ken
nicht den hei li gen Re gen strom gött li cher Of fen ba run gen auf Euch nie der ‐
träuf len las sen; bit tet den Herrn, daß er Ar bei ter sen de in sei ne Ern te; bit tet,
daß Er es nie feh len las se an Aus le gern des gött li chen Wor tes. Die Lie be
will, daß wir uns nicht über he ben, wenn wir in ei nem Fal le be güns tigt wer ‐
den, und daß wir die je ni gen nicht be läs ti gen, de nen sol ches nicht ver lie hen
wor den. Die Lie be le get Al les zum Bes ten aus. Dar um mö gen An de re in
ihrem Sin ne sich er he ben, wir wol len uns der De muth in Lie be be flei ßen.
— Uns soll es auch nicht so sehr küm mern, was wohl die Vä ter be wo gen
ha ben mag, den Got tes dienst in ei ner frem den Spra che zu be ge hen, ob sol ‐
ches aus zu gro ßer Ein fäl tig keit und Un ge schick lich keit ge sche hen, oder
weil die va ter län di sche Spra che, als zu un ge bil det, sich zu we nig für den
Ge sang eig ne te, weil sie we gen ih rer Roh heit kaum ge schrie ben wer den
konn te; viel leicht in an ge se he nen Haupt kir chen we gen der frem den Pil ger,
da die la tei ni sche Spra che als die ge bil de te re all ge mei ner ver stan den wur de,
wie im Mor gen lan de die grie chi sche; viel leicht ge schah sol ches auch zu ‐
wei len aus Rück sicht ge gen die Obe ren. Wir aber wol len lie ber der Vä ter
rei ne und stren ge Sit ten, ihren Glau bens ei fer, ih re folg sa me, de müthi ge Ge ‐
sin nung, ihr herz li ches Wohl wol len und ih re un ge schmink te Fröm mig keit
be wun dern und nach ah men. Was nun un se re An ge le gen heit be trifft, so wol ‐
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len wir des we gen Nie man den ver ach ten, we der Vor fah ren noch Mit le ben de.
Sie ha ben das gethan, was ih nen am Heils ams ten schien; sie konn ten aber
auch die Nach welt nicht ver pflich ten, durch aus nur ih re Wei se zu be fol gen.
Uns steht es da her frei das je ni ge zu thun, was nach un se rem Da für hal ten für
un se re See len das Heils ams te ist. — Sol ches heißt mich die Lie be in ge gen ‐
wär ti ger Re de Euch ans Herz le gen, da mit nicht, wenn ihr plötz lich mich
ge gen Er war ten die se Ue bung be gin nen se het, der un glü ck li che Ge dan ke
Euch be schlei che: Was be ginnt die ser für Neu e run gen? War um be läßt er
uns nicht bei der ein fa chen Wei se un se rer Vor fah ren? Ver schließt Euch vor
sol chen Ge dan ken und wapp net Euch ge gen die Ge schos se des al ten Fein ‐
des, da mit sie an Eu rem Glau bens schil de ab pral len und die Arz nei sich für
Euch nicht in Gift ver wand le. Die al te Schlan ge miß gönnt uns sol ches
Glück, denn es kann ihr nichts Un an geh me res be geg nen, als wenn die hei li ‐
ge Schrift so ge le sen wird, daß Je der mann sie ver ste hen kann. So bald die se
Po sau nen er schal len, stür zen die stol zen Mau ern Je ri chos ein, und es wer ‐
den die Fall stri cke, Fall gru ben und An schlä ge des Teu fels of fen bar. Die ser
Ton ist ihm är ger als den Wöl fen der Ruf des Hir ten. So ist auch dem Teu fel
nichts lie ber, als wenn die Zu hö rer taub sind für das Wort Got tes oder das ‐
sel be nicht ver ste hen. Sein Reich kann er durch nichts fes ter grün den, als
wenn die Wohl tha ten Got tes in Ver ges sen heit und das Wort Got tes in Ge ‐
ring schät zung fal len. Er hü tet sich vor dem Glan ze die ses Lich tes und ver ‐
birgt sich, da mit er nicht die Re de der Weis heit hö ren müs se. Und wie vor ‐
mals die Spra che der Bau leu te zu Babel ver wirrt wur de, da mit sie ab ste hen
müß ten von die sem stol zen un sin ni gen Un ter neh men, so zielt auch des Teu ‐
fels List und Trug jetzt ein zig da hin, die Spra chen so zu ver wir ren, daß die
Leh rer von den Schü lern nicht ver stan den und die Mau ern des himm li schen
Je ru sa lems um so we ni ger er baut wer den. Da her rührt die er staun li che
Frech heit und Groß thue rei je ner Halb wis ser, die, wenn sie gleich kaum drei
oder vier Wor te la tei nisch ge lernt, doch ih re Re den mit la tei ni schen oder
an de ren frem den Wör tern so durch spi cken, daß sie da mit die Zeit größ ten t ‐
heils ganz frucht los zu brin gen. Das Wort Got tes will vor Al lem klar und
ver ständ lich und so gleich sam von den Dä chern und auf den Gas sen ver ‐
kün digt wer den. Es ist nicht oh ne Ab sicht vom hei li gen Geis te ge sche hen,
daß die evan ge li schen Ge schich ten in so ein fa cher Spra che er zählt wor den.
Nun kann wohl Nie mand sich ent schul di gen, wenn er die so treu her zi gen
und leicht ver ständ li chen Be rich te, die von gar kei ner Schmin ke und von
kei nem fal schen Schei ne wis sen wol len, liest und sie den noch nicht an ‐
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nimmt und be her zi get. Wohl giebt es ei ni ge Wör ter wel che we der von den
Evan ge lis ten noch von den Vä tern über setzt wor den sind, wie z. B. Hal le ‐
luia, Ado nai, Eli, Ho si an na, Amen. Es ist aber die ses nicht, wie Por phy ri us
und Lu cia nus uns vor wer fen, zur Täu schung des ein fäl ti gen Vol kes ge sche ‐
hen; denn es woll ten die Vä ter die se Aus drü cke nicht un ver stan den wis sen.
Es war die ses aber ei ne zur Ge wohn heit ge wor de ne Ue bung gleich sam ein
from mes Spiel, daß die Ge mein den die von den Vä tern häu fig ge brauch ten
Aus drü cke in Ue bung be hiel ten und sie wie der hol ten. — So weiß ich nun,
daß der Sa tan Euch die se Glücks elig keit miß gönnt und da her nicht un ter las ‐
sen wird, die Schlan gen zun gen der Ver läum dung ge gen un ser Be gin nen in
Be we gung zu set zen, wel ches die ses Un ter neh men als gott los ver schrei en
und es zu ver hin dern su chen wer den. Ihr aber ge bet nicht Raum dem Sa tan,
son dern bit tet Chris tum, daß er den stum men und tau ben Geist aus trei ben
mö ge, es han delt sich ja um Eu re An ge le gen heit, denn um Eu ret wil len ist
sol ches un ter nom men wor den. Ich ha be von die ser Neu e rung kei nen an de ‐
ren Nut zen zu er war ten, als daß ich von ei ni gen Läs ter zun gen ver leum det
wer de. Doch von Euch hangt es ab, daß mir den noch dar aus viel Vort heil
er wach se, denn Eu er See len heil und Eu re geis ti ge Wohl fahrt ist mein köst ‐
lichs ter Ge winn. Eu er Glau be und Eu er Heil sind mei ne Schät ze, die mir
nicht ge raubt noch ver wüs tet wer den kön nen. Und aus die sem Al lem wird
Euch wohl viel Nut zen, aber kein Scha den er wach sen. Wo her kommt das
Heil, ich bit te Euch, sa get es mir doch? Nicht et wa aus dem Glau ben? Wo ‐
her der Glau be? Nicht et wa vom Leh rer? Und wie kön nen wir hö ren, wenn
Nie mand ge schickt wird, uns es zu ver kün di gen? Was hät ten wir aber für
ei ne Hoff nung auf Se lig keit, wenn die Ge sand ten in ei ner frem den Spra che
re den wür de, so daß sie nicht ver ste hen könn ten? Denn es ist gleich, ob du
gar nicht hö rest, oder ob du zwar wohl hö ren, aber nicht ver ste hen wür dest.
Ge setzt aber auch, daß man das Ge le se ne bei an de rer Ge le gen heit ver ständ ‐
lich und deut lich er klä ren wür de, so übt doch das Wort Got tes an sich, wenn
es ver stan den wird, ge ra de beim Got tes diens te ei ne wun der ba re Macht; und
ge wöhn lich er greift das dar auf fol gen de Sa cra ment un ser Herz, und ruft uns
mit lau ter Stim mer zu: „be rei tet dem Herrn den Weg, denn er na het sich
Euch.“ — Die sen Theil des Got tes diens tes soll tet ihr vor al lem ver ste hen,
denn er wird ja für Euch ge hal ten. Wer das Evan ge li um ver kün di get, ver ‐
kün di get es An dern, wer Apo stel ist, der ist für An de re Apo stel. — Da her
will ich Euch kei nes wegs Eu er Recht, das Ihr auf die Nah rung und Er qui ‐
ckung durch das Wort Got tes ha bet, vor ent hal ten. Denn was kann Euch
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wohl Heils ame res, was An ge le gent li ches ver kün di get wer den, als das Wort
Got tes? Durch das Wort Got tes ge het Ihr aus der Fins ter niß zum Lich te
über, so daß ihr Euch im mer des Lich tes freu en kön net. Das Wort Got tes
leuch tet Euch vor durch die Wüs te des Le bens, wie vor Zei ten die Feu er ‐
säu le den Is ra e li ten. Durch das Wort Got tes wer det Ihr von den geist li chen
Fi schern wie in ei nem Net ze nach dem Ha fen des Heils ge zo gen, wo Ihr,
be freit von dem Schmut ze die ser Welt, Chris ti Ei gent hum und Freu de wer ‐
det. Mit dem Wor te Got tes öff nen Euch die Apo stel, wenn Ihr es hö ret, den
Him mel; oder sie über ge ben Euch, wenn Ihr es ver ach tet, der Höl le und der
äu ßers ten Fins ter niß mit den Geis tern der Bos heit im Him mel. Mit dem
Wor te Got tes, als mit dem Him mels bro te und dem wahr haf ten Man na wer ‐
det Ihr ge nährt, so daß Ihr her an wach set zur voll kom me nen Mann heit Chris ‐
ti. Der Mensch lebt nicht al lein vom Bro te, spricht Chris tus, son dern von
jeg li chem Wor te, das aus dem Mun de Got tes kommt. Und Du soll test sol ‐
che Schät ze, so herr li che Früch te, sol che Se lig keit un ge straft ver gra ben dür ‐
fen? Doch was be darf es noch mehr? Wo das Wort Got tes, da ist Chris tus.
Wenn Ihr da her mich hö ret, so hö ret Ihr nicht mich, son dern Pe trus oder
Pau lus oder Jo han nes oder wes sen Schrif ten ge le sen wer den; ja Ihr hö ret
auch nicht sie, son dern in ih nen Chris tus selbst. Denn Pau lus re det, leh ret
und er mah net nicht aus sich selbst, in dem er ja spricht, „ich le be nun nicht
mehr ich, son dern Chris tus le bet in mir.“; und wie der um: oder ver lan get ihr
ei ne Pro be des Chris tus, der in mir re det? So Je mand meint ein Pro phet
oder Be geis ter ter zu sein, der er kennt, daß das, was ich schrei be, des Herrn
Ge bo te sind. Und wer möch te nicht gern Chris tus hö ren, der Wor te des ewi ‐
gen Le bens hat? Wer möch te sich der Un ter re dung mit ihm ent zie hen? Aus
dem Wor te Got tes er hal tet ihr täg lich den wür digs ten Stoff zur Un ter hal ‐
tung, aus ihm ent springt die Fül le from mer Ge dan ken, von ihm kommt der
Wachst hum in gu ten Wer ken, es hält dem Sün der gleich sam ei nen Spie gel
vor, in wel chem er die Be fle ckung der Sün de er kennt, und dem Rei nen, da ‐
mit er nach im mer grö ße rer Rein heit stre be. Durch das Wort Got tes kann
auch Je der sein ei ge ner Er zie her und plötz lich zum Leh rer wer den. Doch
der Nut zen davon ist zu klar, als daß noch ein meh re res dar über ge re det
wer den müß te. Wenn aber der sel be auch nicht so groß wä re, wie er es wirk ‐
lich ist, so for dert uns doch Al les auf, was in zwi schen beim Got tes diens te
ge übt wird, al le Ce re mo ni en und jeg li cher Brauch, daß wir flei ßi ge und
acht sa me Hö rer des Wor tes sei en. War um wird das Evan ge li um mit so lau ‐
ter Stim me ge sun gen, wenn Nie mand da ist, der es ver steht? War um be stei ‐
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gen die Geist li chen sonst ei ne hö he re Stel le, war um kehrt man sich ge gen
das Volk? War um wer den die Ker zen an ge zün det? War um hor chen wir so
ge spannt auf? Wenn je de Er klä rung Euch fehlt, gilt nicht et wa von Euch das
Wort des Pro phe ten: „Die ses Volk eh ret mich zwar mit den Lip pen, aber das
Herz ist fer ne von mir?“ Wir wol len uns nicht der Ju den Bos heit vor wer fen
las sen, die, weil sie un be schnit ten wa ren an Herz und Oh ren, mit hö ren den
Oh ren nicht hör ten. Seid mir nicht ein un ge hor sa mes Volk, daß mir mei ne
Zun ge nicht an mei nem Gau men kle be, und ich nicht ver stum me, wie der
Pro phet He se kiel schreibt. Wahr lich Euch gilt die Weis sa gung und der
Fluch, wenn Ihr Et was Heils ames hö ret, es aber nicht ver ste het. Die Sa che
sieht dann mehr ei nem Schau spie le, als ei ner re li gi ö sen Fei er ähn lich. Es
ver steht der Grie che, was ihm im Got tes diens te ge lehrt wird, und eben so
der Ju de. War um sol len wir Chris ten des Abend lan des dar in hin ter ih nen
zu rück ste hen? Wer führt vor dem Vol ke ein Schau spiel in frem der Spra che
auf? Wer emp fängt Ge sand te, mit de nen er, weil sie ei ne ihm frem de Spra ‐
che re den, kei ne Un ter re dung füh ren kann? Ist wohl ein Ge sand ter, der ei ne
un be kann te Spra che spricht, so an ge nehm als der, wel cher die Lan des spra ‐
che re det? — Klagt nicht da her auch Mo ses, der doch in al ler Weis heit der
Aegyp ter un ter rich tet war: Ach mein Herr, ich bin je und je nicht wohl be ‐
redt ge we sen, seit der Zeit du mit dei nem Knech te ge re det hast; denn ich
ha be ei ne schwe re Spra che und ei ne schwe re Zun ge? Was wür de er erst ge ‐
sagt ha ben, wenn er die Lan des spra che gar nicht ver stan den hät te? Ent ‐
schul di get sich nicht auch Je re mi as, als er zum Pro phe ten ge setzt ward über
die Völ ker und Rei che mit die sen Wor ten: Ach Herr, ich tau ge nicht zu pre ‐
di gen, denn ich bin noch jung. Er konn te zwar wohl pre di gen, aber er ver ‐
zwei fel te dar an, daß er das Volk über zeu gen kön ne. Und uns soll te es
gleich gül tig sein, ob wir über haupt ver stan den wer den oder nicht? Ist die ses
das Sil ber der Wohl re den heit, das wir zum Baue des Tem pels lie fern? Be ‐
deu ten das wohl je ne sinn bild li chen Sym beln am pries ter li chen Ge wan de?
Sind das die ge wun de nen sil ber nen Hör ner zur Ver samm lung der Ge mein ‐
de? Ich könn te hier vie le Be weis stel len an füh ren, aber es mag uns das
Zeug nis des Apo stels Pau lus ge nü gen, weil sei ne Re de aus gött li cher Ein ge ‐
bung her rührt, und wir wohl auf ihr ge stützt von der Ge wohn heit ab wei chen
dür fen. Ver neh met da her, was er im vier zehn ten Ka pi tel sei nes ers ten Brie ‐
fes an die Co rin ther schreibt: Stre bet nach der Lie be. Flei ßi get euch aber
der geist li chen Ga ben, am meis ten aber, daß ihr pro phe zei et. Denn der in
Zun gen re det, der re det nicht für Men schen, son dern für Gott; denn Nie ‐
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mand ver ste het ihn, son dern er re det im Geis te Ge heim nis se. Wer aber pro ‐
phe zei et, der re det für Men schen Er bau ung und Er mah nung und Trost. Wer
in Zun gen re det, er bau et sich selbst, wer aber pro phe zei et, er bau et die Ge ‐
mein de. Was ist das aber für ei ne Pro phe tie? Oh ne Zwei fel die Vor le sung
und Aus le gung des Evan ge li ums, der Epis tel und der Pro phe ten, denn die ‐
ses dient vor züg lich zur Er bau ung, Er mah nung und zum Tros te der Ge ‐
mein de, wie er denn auch im Brie fe an die Rö mer schreibt: Was aber zu vor
ge schrie ben ist, das ist uns zur Leh re ge schrie ben, auf daß wir durch Ge ‐
duld und Trost der Schrift Hoff nung ha ben. Und wel che Er bau ung kann
man wohl ha ben oh ne Ver ständ niß? Und wer geht aus ei ner sol chen Ver ‐
samm lung wohl ge bes sert weg? Wer be fes tig ter und ge dul di ger zur Er tra ‐
gung der Lei den die ser Zeit und zum Wi der stan de ge gen die An schlä ge des
Sa tans? Wer wird zur Ge duld und Stand haf tig keit er mun tert? „Ich will“,
fährt Pau lus fort, „daß ihr al le in Zun gen re det, viel mehr aber, daß ihr pro ‐
phe zei et; denn vor züg li cher ist wer pro phe zei et als wer in Zun gen re det, au ‐
ßer, wenn er aus legt, auf daß die Ge mein de Er bau ung ha be. Nun aber, Brü ‐
der, wenn ich zu euch kä me in Zun gen re dend, was wür de ich euch nüt zen,
wenn ich nicht zu euch re de te in Of fen ba rung, oder in Er kennt niß, oder in
Pro phe zei ung, oder in Be leh rung?“ Se het Pau lus, der so hoch be gna digt
war, be kennt, daß er nichts nüt zen wür de, was ma ßen wir uns denn jetzt
wohl an? Er fügt so dann ein sehr pas sen des Gleich nis bei: „Die leb lo sen
Din ge doch auch, die da lau ten, sei es Flö te oder Har fe, wenn sie nicht be ‐
stimm te Tö ne von sich ge ben: wie kann man ver ste hen, was ge flö tet oder
ge har fet ist? Denn giebt auch die Trom pe te ei nen un deut li chen Laut, wer
wird sich rüs ten zum Krie ge? Al so auch ihr, wenn ihr mit der Zun ge nicht
ver ständ li che Re de von euch ge bet: wie kann man ver ste hen was ge re det
wird? Ihr wer det ja in den Wind re den! so vie le Ar ten von Spra chen z. B.
giebt es in der Welt und kei ne der sel ben ist oh ne Be deu tung.“ — O, daß
doch un se re Pries ter die se Wor te zu Her zen neh men und dar aus ler nen
möch ten, wo mit sie Pau lus ver gleicht! Er ach tet sie ge rin ger als Flö ten,
Trom pe ten und Har fen und be haup tet, daß sie in den Wind re den. Was heißt
aber in den Wind re den an ders als die schö nen Stun den, die köst li che Zeit
un nütz ver brin gen und wie man zu sa gen pflegt ei ne lan ge Rohr peit sche rei ‐
ten? Wenn ich da her die Spra che des Re den den nicht ver ste he, so bin ich
dem Re den den Fremd ling und der Re den de ist mir ein Fremd ling. Be mer ke
wohl, daß er sol ches nicht al lein für un nütz er klärt, son dern auch für Aer ‐
ger niß ge bend; Aer ger niß aber in gött li chen Din gen ist stets ver damm lich.
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„Al so auch ihr, da ihr euch der Geis tes ga ben be flei ßi get, so stre bet, daß ihr
zur Er bau ung der Ge mein de Euch aus zeich net. Wer da her in Zun gen re det,
be te (in der Ab sicht), daß er's aus le ge. Denn, wenn ich be te in Zun gen, so
be tet mein Geist, aber mein Ver stand ist un frucht bar. Was soll ich nun thun?
ich wer de be ten im Geis te, wer de aber auch be ten mit dem Ver stan de.
Sonst, wenn du dank sa gest im Geis te, wie kann der, wel cher zur Clas se der
Lai en ge hört, das „Amen“ sa gen zu dei ner Dank sa gung, die weil er nicht
weiß, was du sagst“! Pau lus will nicht, daß wir in der Un wis sen heit blei ben,
son dern daß wir in der Er kennt niß fort schrei ten. Wer auf dem Heils we ge
stil le steht, geht zu rück. Laßt uns da für sor gen, daß wir reich wer den an Er ‐
kennt niß, und uns aus zeich nen, wie Pau lus im Brie fe an die Co los ser
schreibt: „Wir hö ren nicht auf für euch zu be ten und zu bit ten, daß ihr er fül ‐
let wer det mit der Er kennt niß sei nes Wil lens in al ler Weis heit und geist li ‐
cher Ein sicht, um zu wan deln wür dig des Herrn zu sei nem gan zen Wohl ge ‐
fal len, frucht bar an gu ten Wer ken und wach send in der Er kennt niß Got tes“.
— Pau lus dringt hier dar auf, daß auch die Dank sa gun gen und Se gens sprü ‐
che ver stan den wer den, da mit die Ge mein de um so bes ser „Amen“ sa gen
kön ne. Hier in will ich einst wei len noch für ei ni ge Zeit der Ge wohn heit fol ‐
gen. Nicht als ob wir bei un se rem Got tes diens te Ge heim nis se hät ten, die
nicht al lem Vol ke ver kün di get wer den dürf ten, son dern weil der Apo stel
hier in nach sich ti ger ist, in dem er näm lich hin zu fügt: „Du magst wohl treff ‐
lich dank sa gen, aber der An de re wird nicht er bau et“. Du siehst dar aus, daß
er sol ches auch für ei ne gu te Sa che er klärt, aber er will noch et was Bes se ‐
res, näm lich daß der Nächs te er bau et wer de. Da zu will er mehr durch sein
Bei spiel, als durch ein Ge bot an rei zen. — Ich dan ke mei nem Got te, daß ich
mehr als ihr Al le in Zun gen re de, aber in der Ge mein de will ich lie ber fünf
Wor te mit Ver stan de re den, auf daß ich auch An de re be leh re als tau send
Wor te in Zun gen„. Und auch ich dan ke dem Herrn, so oft ich von des Her ‐
ren Ti sche Euch die geist li che Nah rung des Wor tes Got tes bie ten kann. —
Oder spricht Pau lus nicht et wa ganz für uns, da mit Nie mand sa ge, daß wir
ei ne Neu e rung ein füh ren wol len? Das Bei spiel und das An se hen des Apo ‐
stels sei für uns die ein zi ge Richt schnur dar in. Oder le sen et wa auch die
Grie chen die Evan ge li en in la tei ni scher Spra che oder La tei ner in grie chi ‐
scher Spra che? Wenn es so viel vom Wort lau te ab hin ge, so müß ten wir uns
beim Got tes diens te der he brä i schen und grie chi schen Spra che be die nen, in ‐
dem die se die Spra chen der Pa tri ar chen, Pro phe ten und Apo stel wa ren. Da ‐
her muß ich hier die Wor te Pau li an wen den: „Brü der, wer det nicht Kin der
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am Ver ständ niß, son dern an der Bos heit seid Kin der an dem Ver ständ niß
aber seid voll kom men.“ Kin der sind nicht im Stan de, ih re Ge dan ken An de ‐
ren mit zut hei len, noch ver mö gen sie den tie fe ren Sinn der Wor te zu ver ste ‐
hen; sol che Kin der sol let ihr nicht sein, son dern viel mehr sol che, von de nen
Chris tus sagt, daß ih rer das Him mel reich sei, näm lich frei von Bos heit und
un rei ner Lust, ein fäl tig fromm und rein. Pau lus schließt mit der Dro hung
des Pro phe ten Je sai as: „Ich will mit an de ren Zun gen und mit an de ren Lip ‐
pen re den zu die sem Vol ke, und auch so wer den sie mich nicht hö ren,
spricht der Herr“. Als die Ju den das Wun der zei chen, wel ches an den Apo ‐
steln durch den hei li gen Geist in der Ga be der Spra che ge schah, ver ach te ‐
ten, fie len sie in Blind heit und in die Stri cke des Irr thums und wur den aus
Kin dern des Rei ches Kin der der Fins ter niß, denn die ses Zei chen ge schah
um der Un gläu bi gen wil len. So sol len wir nicht zwei feln, daß auch un se re
Stra fe nicht aus blei be, wenn die Gna den ga be der Aus le gung, wel che um
der Un gläu bi gen wil len ver lie hen wor den, von uns ver nach läs sigt wird.
Tra get da her Sor ge zu dem Gu te, daß zu Eu rem Nut zen er wor ben wor den.
Da mit end lich auch die Be deu tung an de rer got tes dienst li cher Hand lun gen
nicht ganz un be kannt blei be, so wol let in Ge duld auch davon et was hö ren.
Ihr pfle get Euch mit Was ser zu be spren gen, Ker zen an zu zün den und Op fer ‐
ga ben Gott dar zu brin gen. Was sol len nun die se Hand lun gen wohl be deu ten?
Ich möch te nicht daß die se drei Ue bun gen beim Got tes diens te ver geb lich
wä ren. Zu erst sol let Ihr Eu re Her zen rei ni gen, in dem Ihr Gott in De muth
Eu re Sün den be ken net, und so sa get Ihr beim An fan ge des Got tes diens tes
öf ters: „Ky rie elei son! d. i. Herr er bar me Dich un ser“! und be tet dann das
Ge bet des Herrn. Zum Zwei ten sollt Ihr Euch er leuch ten las sen durch An ‐
hö ren des gött li chen Wor tes, das ein Licht ist, wel che un se re Au gen er ‐
leuch tet und den Un mün di gen Ver ständ niß ver leiht und durch himm li sche
Ver hei ßun gen un ser Herz in Glau ben und Hoff nung be fes ti get. So dann op ‐
fert Ihr hier auf auch Gott. Ich sa ge nicht, daß Ihr Gold und Sil ber op fern
sol let, son dern Euch selbst zu ei nem voll kom me nen Brand op fer, in dem Ihr
fort an nichts mehr Euch selbst zu schrei bet, son dern Euch ganz Chris to wei ‐
het, und für der nicht mehr nach Eu rem ei ge nen, son dern nach sei nem Sin ne
le bet. Deß we gen brin get Ihr auch dar das Op fer der Lob prei sung und der
Dank sa gung für sei ne Wohl tha ten, die er Euch er wie sen, vor züg lich, daß er
für Euch den bit te ren Tod am Kreu ze er lit ten hat. Doch soll te ich auch nicht
we ni ger auf merk sam auf hor chen auf die Wor te des glor rei chen und ge wis ‐
sen Bun des, in dem Ihr Euch fest auf die Ver hei ßun gen Chris ti ver las set, und
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über zeugt seid in Chris to das ewi ge Le ben und die Ver ge bung der Sün den
zu er lan gen un ter den un aus sprech li chen gött li chen Pfän dern. Auch sollt Ihr
vor aus in geist li cher Wei se Abend mahl hal ten, ob gleich ich auch will, daß
Ihr die Sa cra men te emp fan get, da mit Eu er Glau be um so mehr be fes ti get
wer de, und Ihr mit dem Haup te und dem Lei be Chris ti im mer in ni ger ver ei ‐
ni get wer det, und in dem Ihr Ei nes Geis tes mit ihm theil haf tigt wer det. Und
so ken net Ihr dann oh ne Zwei fel er quickt, be fes ti get und er freut von hin nen
ge hen, sin te mal auch Eu re We ge of fen bar sind, und Er selbst zu Euch in der
Schrift Wor te des Frie dens und der Lie be und Gna de ge spro chen; in dem er
Euch die höchs ten Ver hei ßun gen, näm lich Ver ge bung der Sün den und das
ewi ge Le ben gethan. Und da mit ihr nicht mehr zweif let, hat er die se Ver hei ‐
ßun gen durch be deu tungs vol le Sinn bil der be kräf ti get und be fes ti get. Sol ‐
ches re det er künf tig zu uns, wie vor Zei ten, nicht in frem der Spra che, noch
durch Gleich nis se, wie zu den voll en de ten Ju den, noch in Räth seln, wie zu
Schwa chen und fleisch lich Ge sinn ten, son dern of fen und ver ständ lich, wie
zu den En geln und Se li gen, in dem er sich uns in sei ner Herr lich keit of fen ‐
ba ret. Sol ches wol le uns Er ver lei hen, der mit dem Va ter und dem hei li gen
Geis te, Ein Gott, in al le Ewig keit herr schet. Amen. —

Von der Lie be Got tes zu sei ner Ge mein de.
(Pre digt bei dem Re li gi ons ge spräch zu Bern ge hal ten. 1528)
Gna de und Frie de von Gott, dem Va ter wer de uns Al len durch un sern Herrn
Je sum Chris tum ver lie hen. Amen!
Un sern Text, den wir ge wählt, schreibt der Apo stel Pau lus an die Co rin ther
im zwei ten Brie fe im 11. Cap. (2. Vers).

„Ich tra ge Ei fer ge gen euch, ja gött li chen Ei fer: denn ich ha be euch
ver mäh let ei nem Man ne, daß ich euch ei ne rei ne hei li ge Jung frau
Chris to vor stel le. Ich fürch te aber, daß wie die Schlan ge Eva ver führ te
mit ih rer Schalk heit, al so auch eu re Sin ne ver rückt wer den von der
Ein fäl tig keit in Chris to.“

Die se Wor te schreibt St. Pau lus sei nen lie ben Co rin thern, die von ihm mit
gro ßer Mü he und Ar beit zum Glau ben an Chris tum be kehrt wa ren. Die weil
aber, (wie ge mei nig lich auf die, wel che am treu es ten ar bei ten, der größ te
Neid fällt) die fal schen hof fär ti gen und auf ge bla sen en Apo stel den hei li gen
und ge treu en Pau lus und al so auch sei ne Leh re ver klei ner ten, that es Noth,
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daß er sei nen Fleiß und sei ne Treue, wie er sie zu Chris to ge bracht und wel ‐
chen Ei fer er stets für sie ge tra gen, her vor hö be, um ih nen zu ver ste hen zu
ge ben, wie sie sich auch hin wie der ge gen ihn ver hal ten soll ten.

Die ses ge schieht mit den vor ge le se nen Wor ten, über die ich nun re den will,
da mit wir al le, so wohl die das Evan ge li um ver kün di gen, als die, wel che die
Leh re an neh men, an Pau lus ei nen Leh rer und ein Vor bild ha ben, wie wir
uns als Chris ten ver hal ten sol len. Auch den Zu hö rern wird es nicht oh ne
Nut zen sein, zu wis sen, wie sich ein Ver kün di ger und Die ner des Wor tes
ver hal ten sol le, da mit sie sich des to bes ser vor den fal schen Pro phe ten zu
hü ten wis sen, und den ge treu en des to lie ber fol gen und ge hor chen. Und so
will ich eu e rer Lie be in die ser Pre digt zwei vor züg li che Stü cke ver kün di ‐
gen, näm lich zum Ers ten, wie sich die Ver kün di ger des Wor tes, und zum
Zwei ten, wie sich die Gläu bi gen dar ne ben ver hal ten sol len: Dar um so mer ‐
ke eu re Lie be, daß Chris tus hier ein Bräu ti gam die Ge mein schaft der Gläu ‐
bi gen aber sei ne Braut ge nannt wird, wie denn die ses auch Joh. 4. Matth. 9.
Ephes. 5. und im gan zen ho hen Lie de Salo mo’s, so wie auch in vie len
Gleich nis sen und Pa ra beln der Pro phe ten und des Evan ge li ums ge schieht.
Die se Braut wur de von Ewig keit her Chris to vom Va ter als ein Erb teil und
Be sitz t hum über ge ben, wie wohl sie nur durch den Geist dem Bräu ti gam zu ‐
ge führt wird. Nie mand kommt zu Chris to, es zie he ihn denn der Va ter (Joh.
6); näm lich durch den hei li gen Geist, der uns auch ver leiht, Chris tum zu er ‐
ken nen, an ihn zu glau ben, und ihn zu lie ben, wie Chris tus auch durch sei ‐
nen Geist sei ne Ge mein de oder Kir che re giert, be schützt und er hält, und ihr
als das rech te, wah re, ei ni ge Haupt, Le ben und Ge dei hen giebt. Da ne ben
hat Gott et li che Die ner und Knech te er wählt, daß sie als Braut füh rer sie ho ‐
len und sei nem Soh ne brin gen und dar stel len, und auf sie wohl Acht ha ben
und für sie Sor ge tra gen sol len. Wie denn Jo han nes der Täu fer als Freund
des Bräu ti gams den Auf trag ge habt, dem Herrn ein be rei tes Volk zu zu rüs ‐
ten, was eben so viel be deu tet, als die Braut Chris to dem Bräu ti gam zu zu füh ‐
ren. Das ist auch der Auf trag ge we sen an al le Pro phe ten, Apo stel und Pre di ‐
ger. O lie be Her ren und Brü der, es ist gar ein ho hes und ehr wür di ges Amt,
wie kein an de res un ter der Son ne, über das wir Gott am jüngs ten Ta ge
schwe re Re chen schaft ab le gen müs sen. Ge lieb te Brü der, laßt uns nicht fahr ‐
läs sig, un treu und ver dros sen in sol chem ernst li chen Diens te er fun den wer ‐
den, son dern viel mehr se hen, wie sich der hei li ge Pau lus hier in ver hal ten
hat, und in al ler De muth sei nem Bei spie le nach fol gen. Wir fin den hier bei
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Pau lus ein zwie fa ches Be stre ben, näm lich zu erst trach tet er, wie er die
Braut dem Bräu ti gam zu füh re und ver mäh le. Die ses hat er gethan, als er ihr
so ge treu lich die über schweng lich gro ße Wohl that Got tes ver kün dig te und
sie be weg te, daß sie in gu tem Ver trau en zu Chris to, dem Bräu ti gam hin zu ‐
ge tre ten ist. Zum Zwei ten zeigt sich das Be stre ben dar in, daß er für sie,
nach dem sie ihm ver mählt war, Sor ge und wah ren Ei fer ge tra gen, da mit sie
nicht ver führt und über lis tet wer de durch fal sche Leh re, und sich ei nem un ‐
hei li gen Le ben er ge be. Bei des er for dert nicht ge rin ge Mü he. Wie wir aber
das Volk, wie ei ne Braut, Chris to zu füh ren sol len, ver neh men wir 1 Mo ses
24 aus dem Be neh men des ers ten Knech tes Abra hams, den die ser aus sand ‐
te, um für sei nen Sohn ei ne Braut aus sei ner Ver wandt schaft zu wer ben und
sie heim zu ho len.

Da le sen wir zu erst, daß ihn Abra ham er wähl te und auf höchs te be schwor
sei nem Be feh le ge treu lich nach kom men zu wol len. So ist auch Pau lus von
Gott als ein au ßer or dent li ches Werk zeug und Ge fäß er wählt wor den, daß er
sei nen Na men Kö ni gen und Völ kern ver kün di gen sol le. Und so sol len auch
wir Al le, die das glei che Amt ver wal ten, kei nen Weg ein schla gen, wir sei en
denn von Gott be ru fen und ver ord net, in dem er uns die Ga ben sei nes Geis ‐
tes reich lich ver leiht. Denn nicht Je der ist zu sol chem Am te ge schickt noch
in dem sel ben ge treu. Et li che wä ren wohl dar in be flis sen ge nug, aber es fehlt
ih nen die Gna den ga be der Kunst, der Be red sam keit und Freund lich keit. An ‐
de re wä ren be redt und ge lehrt ge nug, es man gelt ih nen aber an Fleiß. Es ge ‐
hö ren ver stän di ge Leu te da zu nicht Tröp fe, Nar ren und un ge lehr te Esel, die
ihr Leb tag nichts ge lernt ha ben, als fi schen, ja gen, den Pfer de stall be sor gen
und der glei chen. Abra ham er wähl te den äl tes ten und vor nehms ten un ter sei ‐
nen Knech ten. So er wäh let auch Gott sei ne be son ders gu ten Freun de und
Die ner da zu, und wenn sie auch nicht alt an Jah ren sind, so müs sen sie ge ‐
reift an Ein sicht und Ver stand sein, wie der hei li ge Ti mo the us es war. Es
kommt auch al len Lehns her ren, die Pfrün den zu ver lei hen ha ben, zu, wohl
dar auf zu ach ten, daß sie nicht sol che Pfrün den den Un wür di gen ver lei hen
und da bei die Wür di gen hint an set zen. Denn dar an ist sehr viel ge le gen.
Zum An dern nahm die ser Knecht Abra hams, wie wohl ihm kei ne Braut
mit Na men be zeich net war, die Ge schen ke sei nes Herrn für die sel be an und
mach te sich in gu tem Ver trau en zu Gott ge hor sam auf den Weg, dem Be feh ‐
le sein Herrn nach zu kom men. Sol ches ge büh ret auch uns zu thun, und wenn
wir schon nicht wis sen, wel che Frucht un ser Wort, das wir ver kün di gen, tra ‐
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gen wird, sol len wir den noch dar in dem Herrn un serm Gott ver trau en, dem
wir hier in die nen, und zu ihm hof fen, Er wer de un sern Dienst nicht ver ge ‐
bens sein las sen. Doch sol len wir sei ne Ga ben und Ge schen ke nicht da hin ‐
ten las sen, das ist das ver lie he ne Pfünd lein, das Gold der gött li chen Weis ‐
heit und das Sil ber des gött li chen Wor tes nicht ver wahr lo sen und müs sig
lie gen las sen, denn durch sol che Ga ben ver schaf fen wir uns Gunst und Zu ‐
tritt bei der Braut.

Zum drit ten, da die ser Knecht zu der Stadt kam, in wel cher die Braut Re ‐
bek ka wohn te, die ihm aber un be kannt war, wand te er sich im Ge be te zu
Gott, und rief ihn an, und die ser gab ihm auch in den Sinn, wie er sich hal ‐
ten sol le. Al so sol len auch wir, lie be Brü der, al le zeit Gott ernst lich an ru fen,
daß er uns ver lei he, in un serm Diens te ge treu er fun den zu wer den, und daß
er un ser Werk zum Prei se sei nes Na mens zu ei nem glü ck li chen En de füh re.
Ja wie er ein wah rer Gott ist, wird er uns zur rech ten Zeit ge wäh ren, wie
denn Chris tus ver hei ßen hat: Was ihr den Va ter bit ten wer det in mei nem
Na men, das wird er euch ge ben.
Zum Vier ten, da Gott an ge ru fen ward, wirk te er, daß Re bek ka aus ging,
Was ser zu ho len, und da sie die Ka mee le tränk te, fand der Knecht Abra ‐
hams sie so de müthig, so dienst fer tig und freund lich, daß er ihr die Oh ren ‐
rin ge und Arm span gen gab. So lie be Brü der las set uns Gott an ru fen, und so
er will, daß sein Volk durch uns er bau et wer de, so wird er es selbst wil lig
ma chen, daß es uns ent ge gen kom me und den Frie den Chris ti nicht ver wer ‐
fe. Es wird dann ein de müthi ges Volk sein, und dienst wil lig, be gie rig des
Was sers, der Leh re des hei li gen Geis tes und wür dig, daß ihm die Per len und
Klein odi en, der Frie de und das Ge heim niß der gött li chen Ver hei ßung nicht
vor ent hal ten wer den.

Fünf tens. Nach dem der An fang so glü ck lich ge we sen, und der Knecht in
das Haus ge führt wor den, woll te er we der es sen noch trin ken bis er sein
An lie gen vor ge bracht. Da mit wer den auch wir er mahnt, kei ne zeit li che
Freu de, we der Lust noch Ge winn so lieb uns sein zu las sen, daß wir des Be ‐
fehls ver ges sen, wie es die je ni gen thun, wel che nur für sich sor gen und al ‐
lein dar nach fra gen, ob sie ei ne gu te Pfrün de und viel Ein kom men er hal ten
und gut es sen und trin ken mö gen. Es wird bei dem Aus t hei len der Ge heim ‐
nis se Got tes ge fragt, wer ge treu ist. Denn „ein Jeg li cher, spricht Pau lus, der
kämpft, ent hal te sich al ler Din ge, da mit er die Kro ne er lan ge“. Sol ches gilt
vor züg lich uns.
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Zum Sechs ten führ te der Knecht ei ne klu ge Re de, in dem er die Reicht hü ‐
mer sei nes Herrn, Abra hams, pries, so wie sei nen Er ben, den Sohn Isaak,
dem er Al les über ge ben hät te, was er be sit ze und daß er nun die sem Soh ne
auch ein Weib zu ge ben wün sche. Dar um bit tet er um sei nes Herrn wil len,
al le Gna de an zu neh men.

Hier ler nen wir das Evan ge li um pre di gen. So wir in ein Haus kom men das
des Frie dens emp fäng lich ist, sol len wir das Volk von sei nen al ten Ge wohn ‐
hei ten ab brin gen und es dem Glau ben un ter wür fig ma chen. Es ist nicht
recht, daß wir Gott zu ei nem Ty ran nen ma chen, son dern wir sol len sei ne
gro ße Macht, den un aus sprech li chen Reicht hum sei ner Barm her zig keit, sei ‐
ne un er gründ li che Gü te und sei ne in brüns ti ge Lie be ge gen uns Men schen
dar thun und wie er Al les sei nem Soh ne über ge ben ha be. Joh. 4. Der Va ter
hat den Sohn lieb, und hat ihm al le Din ge über ge ben. Die ser ist, sei ner
Mensch heit nach, ihm spät ge bo ren, näm lich nach dem Ge set ze und den
Pro phe ten, und für die sen wünscht er das christ li che Volk zur Braut. Die ser
ewi ge Rath schluß Got tes, daß wir voll kom me ne Ver zei hung un se rer Sün ‐
den, Ver söh nung mit un serm himm li schen Va ter, das ewi ge Le ben und al les
Gu te er lan gen, zieht die je ni gen, die es wahr haft er ken nen zu ei nem rech ten
Glau ben und ge wis sen Ver trau en zu Gott, daß sie den Ent schluß fas sen, Al ‐
les zu ver las sen und Chris to dem Bräu ti gam in wah rer Zu ver sicht an zu han ‐
gen. Die nun nichts pre di gen und lo ben als Men schen ge bot, mit de nen man
doch Gott ver ge bens ehrt, als zum Bei spiel von Op fern, Zehn ten, Vi gi li en,
Jah res zei ten und Mes sen und der glei chen Gau kel wer ken, fer ner die nichts
an de res pre di gen, als das Ge setz, und uns auf un se re Wer ke wei sen, mit
Hint an set zung und Ver schwei gung der fro hen Bot schaft des Evan ge li ums,
wie daß Gott uns durch sei nen ge lieb ten Sohn Chris tum al le un se re Sün den
ver zie hen ha be, und uns zu Kin dern auf neh men wol le, was eben so viel sa ‐
gen will, als zu sei ner Braut; und wie wir auch durch sei ne Gna de al ler Gut ‐
t ha ten, so Chris tus hat, theil haf tig wer den und zwar durch den Glau ben; –
al le sa ge ich, die sol ches den Men schen vor ent hal ten und es nicht leh ren,
die lau fen und pre di gen ver ge bens, und rich ten die Bot schaft gar nicht aus,
die ih nen auf ge tra gen wor den. Der Knecht soll klug und ver stän dig sein,
und ernst lich sei nes Herrn Eh re und Lob ver kün di gen und al so ge treu die
Braut dem Bräu ti gam zu füh ren. Wenn man aber an de re Ge schöp fe lo ben
und prei sen und sie hoch er he ben will wi der den, dem al lein Eh re, Macht
und Preis zu kommt, so be geht man Ab göt te rei und schwe re Ver füh rung.
Sol ches thut man aber, in dem man sich ei ge ner Wer ke rühmt, wie der Fas ‐
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ten, der Beich te, des Kir chen schmü ckens, der Mes sen, der Wall fahr ten, des
Ker zen bren nens, Göt zen bil der auf rich tens, Al tar stif tens, und in dem man auf
die Ele men te des Bro t es und Was sers sei ne Hoff nung setzt, und Un ter schie ‐
de macht zwi schen Spei sen, Ta gen, Fes ten, Klei dern, Städ ten und Per so nen,
und zwar Al les wi der das Wort Got tes. Wenn man so dar ne ben sei nes Herrn
Eh re und Preis un ter die Bank stellt, sei ne Be feh le in den Wind schlägt und
Kin der spie len nach geht, so folgt man nicht dem Knech te Abra ham nach,
führt nicht die Braut dem Bräu ti gam zu, wie denn je der Recht gläu bi ge es
wohl er mes sen kann. Sol ches Werk wird nicht in ei ner un ver stän di gen
Spra che, nicht mit lee ren Ce re mo ni en oder mit dem blo ßen Ge set ze auf ge ‐
rich tet. Wei ter spricht Pau lus die se Wor te: Euch und den ei ni gen Man ne
Chris to mit be son de rem Nach druck, als woll te er sa gen: Euch die ihr vor ‐
mals Sün der wa ret, dem Zor ne Got tes un ter wor fen, und na he der ewi gen
Ver damm niß, euch ha be ich zu sol cher Wür de ge bracht, daß ihr durch den
Glau ben ver mählt wor den nicht mit dem al ten Adam, der Sün de oder der
bö sen Ge wohn hei ten, son dern dem neu en Adam Chris to, der da ist der
Weg, die Wahr heit und das Le ben, die sem Man ne ha be ich euch ge traut.
Die weil nun Gott die Gna de ver lie hen hat, daß wir das Volk zum Glau ben
brin gen, so müs sen wir gro ßen Ei fer und Ernst an wen den, da mit uns der
Schatz nicht ent führt wer de. Es ist eben so schwer ge won ne nes Gut zu er ‐
hal ten, als es zu er wer ben. Dar um sol len wir Fleiß an wen den, daß das Volk
nicht al lein gläu big, son dern auch hei lig wer de; das ist, daß es sich vor al ler
Un rei nig keit hü te und sich in gu ten Wer ken übe und so von Tag zu Tag rei ‐
ner wer de. Denn so lan ge wir auf Er den sind, lässt Gott stets noch in uns ei ‐
nen An hang und ei ne Nei gung zur Sün de, das ist, den al ten Adam, und
zwar ge schieht die ses aus dem Grun de, da mit wir in De muth und Furcht
den Glau ben täg lich mit recht schaf fe nen Wer ken, ihm zu Ge fal len, üben.
Wie wir da her zum Glau ben er mah nen, al so trei ben wir auch durch den
Glau ben zu gu ten Wer ken und zu ei nem hei li gen Le ben. Die ei ne Braut
Chris ti sein will, soll sich von der Sün de rei ni gen und in ei nem neu en Le ‐
ben wan deln und da zu thut Sorg falt Noth, denn der Teu fel be rei tet stets
Nach stel lun gen in sei ner List, in dem er uns die Se lig keit miß gönnt und
Rän ke schmie det, um uns See len ab zu ge win nen und sie zum Fall zu brin ‐
gen. Dar um, lie be Brü der, laßt uns zum Vor aus wach sam sein, daß sich das
Volk wohl hal te in Le ben und Leh re. Das sei der ers te Theil die ser Pre digt.

Es soll un se re Leh re leuch ten wie ei ne Fa ckel und als ein gu tes Salz sich er ‐
wei sen, da mit un ser Ei fer er kannt wer de. Nun ver neh met wie sich die Braut
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und Ge mein de Chris ti ver hal ten sol le. Die se er mahnt Pau lus den Glau ben,
das ist, die Treue an Chris tum zu be wah ren, und sich stets zu üben, den al ‐
ten Adam zu zü geln, die bö sen Be gier den ab zu le gen und sich so hei lig und
rein dar zu stel len. Das Wich tigs te ist, daß er uns zur Vor sicht er mahnt, da mit
un ser Ver trau en, wel ches wir zu Chris to ha ben, nicht durch die List der
Schlan ge von dem ers ten Ein fall wan kend wer de; denn so viel dar an liegt,
daß un se re Be gier den ein fäl tig sei en, so warnt der Apo stel doch viel mehr,
daß un ser Ver ständ niß und Sinn nicht von der Ein falt ab wei che. Denn dar ‐
auf geht der Teu fel los, daß er ne ben der Er kennt niß Chris ti des wah ren
Got tes und wah ren Men schen un ter ei nem gu ten Schein et was ein füh re, da ‐
mit er den Men schen zu ei nem Nar ren ma che, kin disch am Ver stan de und
al so den Glau ben nach und nach auf lö se. Ge lingt ihm die ses, so hat den
Sieg er run gen. Denn je rei ner die wah re Er kennt niß Chris ti ist in den von
Gott Ge lehr ten, des to grö ßer ist auch das Ver trau en. Dem nach soll nun sol ‐
cher Glau be in uns er fun den wer den, daß der All mäch ti ge uns sei nen ei ge ‐
nen Sohn zu un se rem Bru der ge ge ben und ge schenkt ha be, daß er wah rer
Mensch, oh ne Sün de ge we sen durch sei nen Tod un se re Sün den hin neh me,
daß er wie der auf er stan den sei, und nach sei ner Him mel fahrt, sei nen Geist
den Apo steln zu ge sandt ha be, und daß er der zu künf ti ge Rich ter der Welt
sei. Die Chris tum nicht für ei nen wah ren Men schen hal ten, was ha ben die
für ei ne Hoff nung? Worin ist ihr Glau be ver si chert? Wenn Chris tus nicht
wah rer Mensch ge we sen, so ver liert auch die Auf er ste hung ihren Werth;
wenn aber nicht wah rer Gott, wie könn ten wir uns im Glau ben, so ho her
Zu sa gen ge trös ten? Wer aber das Wahr haf te glaubt, weiß, daß es nichts Ho ‐
hes gibt, deß wir uns nicht zu Gott ver se hen dürf ten. Die aber ne ben Chris to
noch ein an de res Haupt ein set zen, das die Kir che re gie ren soll, wer den in
ihrem Glau ben ge schwächt. Denn es ist ih nen als ob Chris tus sie nicht mit
sei nem Geis te re gie re. Es ist ja of fen bar, daß kein Mensch au ßer Chris to, als
Haupt der gan zen Welt ge gol ten hat. Das Reich Chris ti ist zu groß, als daß
ein Ge schöpf es re gie ren könn te; denn es er streckt sich vom An fang der
Son ne bis zu ihrem Nie der gan ge, wie möch te wohl ein ein zi ger Mensch ei ‐
nem sol chen Rei che vor ste hen? Es hat sol ches auch we der St. Pe ter noch ir ‐
gend ein an de rer gethan. Wer so auf das Papst tum die Kir che baut, der wür ‐
de sie auf ein Ge schöpf und auf Sand bau en. Es ist auch die ses kei ne Auf ‐
rich tig keit ge gen Chris tum, wenn ich ei nes An dern Ge bot dem Aus s pru che
Chris ti zu wi der an neh men wür de, als wä re es der See le nütz lich, denn wie
wür de ich ihn da noch als Herrn mei ner See le an er ken nen? Wenn Chris tus
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un se re Ge rech tig keit ist, wo bleibt die Ein fäl tig keit, wenn ich auf mein
Werk Ver trau en set ze? Wenn ich im Bro te des Abend mah les Chris ti Leib als
ge gen wär tig an neh me, wie wer de ich ein fäl tig lich glau ben, daß er dem Leib
nach gen Him mel ge fah ren sei? Und wenn ich ver mei ne, daß Chris ti ver ‐
herr lich ter Lei be an so vie len Or ten sei, wie darf ich hof fen, daß mein Leib
bei der Auf er ste hung ihm gleich ver herr licht wer de? Heißt das ein fäl tig lich
von der Mensch heit Chris ti ge re det? So soll ich auch spre chen, die Mes se
sei ein Op fer zur Til gung un se rer Sün den, und sei die Ver si che rung des
Bun des, den wir mit Gott ha ben, wie soll te die ses nicht dem ein fäl ti gen
Glau ben scha den, der sich auf das ein zi ge und voll kom me ne Op fer, das am
Kreu ze ge op fert wur de, ver läßt? Wo bleibt aber da das wah re voll kom me ne
Ver trau en, wo man an de re Mitt ler und Für spre cher als Chris tus an nimmt?
Wie be kennt man ein fäl tig lich, daß Chris tus für un se re Sün den ge nug
gethan ha be, wenn wir da ne ben für die sel be ge nug thun und be zah len müs ‐
sen im Fe ge feu er? So ver hält es sich auch in al len an dern Stü cken, die al le
da her flie ßen, daß man sich nicht ein fäl tig lich auf Chris tum ver trös tet, auch
we der ihn noch sei ne Gü ter er kennt, was der Teu fel auf man cher lei Wei se
zu We ge zu brin gen trach tet, in dem er so die Welt ver blen det. Davor warnt
aber der Apo stel ge treu lich. Wo er nur im mer kann, da bricht der Teu fel ein
und sucht die Schwächs ten auf, wie die Eva, macht ei nen schö nen Schein
mit lieb li chen Re den, da hin ter aber nichts als lau ter Be trug und Bos heit
steckt. Wer aber Chris tum wahr haf tig er kannt hat und sei nes Geis tes theil ‐
haf tig ge wor den ist, und die fro he Bot schaft an ge nom men hat, der muß in
sei nem Her zen be ken nen, daß ihm nichts ver kün digt wer den kön ne, als was
er schon im Evan ge li um ver nom men ha be. So lieb euch da her Chris tus und
eu er See len heil ist, nehmt eu e rer flei ßig wahr, da mit ihr nicht von der rei ‐
nen Leh re, von der Er kennt niß und Barm her zig keit Got tes von Chris to ab ‐
ge führt wer det. Und so das Au ge des in nern Men schen al so er leuch tet ist,
wen det auch Fleiß dar an, euch von den un rei nen Be gier den und Be stre bun ‐
gen zu rei ni gen, da mit ihr ei ne rech te Lie be ha bet ge gen Gott, und ihr nichts
mehr fürch tet und auf nichts mehr ver trau et als auf ihn. Eu e re größ te Se lig ‐
keit und Freu de sei Gott wohl zu ge fal len und sei ne Eh re zu för dern. Es
wer den zwar nicht aus blei ben al ler lei An fech tun gen, wer aber sich wahr haft
auf Chris tum ver lässt, mag ihn nicht mehr ver las sen, noch kann er von ihm
ver drängt wer den. Er herrscht und wird fer ner herr schen, und kann und will
euch be wah ren, daß ihr nicht ver wor fen wer det. Die ser hilft zu al lem Gu ‐
ten, zum wah ren Frie den und zur wah ren Se lig keit, die wir mit Chris to in
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der Ewig keit ge nie ßen wer den. Sol ches ver lei he uns Chris tus nach sei ner
Gna de. Amen!

Pre digt über das Ma gni fi kat
Ain Ser mon Jo. OE co lam pa dij von dem verß im Ma gni fi cat Ex ul tauit
spi ri tus meus in deo sa lu ta ri meo/ das ist. Es hat sich ge fro lo cket mein
gayst/ in got mei nem hai land/ vnd sagt wie da ge schickt sein sol len die
werck ay nes schew li chen oder wirck li chen le bens.
SO al le Chris ten li che fest in frö den ge feirt wer den sol len ist bil lich/ das
auch des he ü tig/ des da an im selbs gantz fre wd reich ist mit ho hen fre w den
ge hal ten wer de/ dann in jm nicht tra w rigs er hört wirt/ auch die kind in mu ‐
ter li chen lei ben sprin gen vff in fre w den/ als jr ge hört ha bend in dem ewan ‐
ge li/ von Jo an ne/ der sich vff baumt in mu ter leib/ vnd nit we ni ger ist ge we ‐
sen die fre wd vn sers herrn Chris ti/ dann er den gant zen lauf sei nes le bens/
vnd das werck der mensch li chen er lö sung mit gros sen be gir den vnd fre w ‐
den vol bracht/ wie wol des auch vol le schmert zen vnd vff hut auch/ hat er
mö gen spre chen/ mit gros sem ver lan gen hon ich ain ver lan gen ge habt zu
es sen das os ter lam/ das ist/ das geof fen ba ret werd die eer seins hym li schen
va ters/ dem Jo an ni vnd Eli z abet vnd Za cha rie/ sy zu hay li gen/ vnd bes te ti ‐
gen im glau ben. Vnd al so auch in mu ter leib sucht er die ir rend schäf lein.
On zwey fel Eli za beth vnd Za cha ri as sein wol er fre wd von sol chen/ ed len
vnu er hof ten/ vnd al ler bes ten ges ten vnd wie möcht Ma ria nit er fre wd sein?
die da ge tra gen hat vn der jrer brust/ den brun nen vnd das vn ge end mö re al ‐
ler fre w den Je sum chris tum ich halts nit für die klains te fre wd die sy hie
emp fan gen hat/ vnd in ain weg grös ser dann da sy emp fan gen hat den hayl ‐
gen gayst am pfigs tag dann da selbst schreybt Lu cas al lain von jr ge gen ‐
wür tig kait/ vnd ge main schafft in den ga ben des gays tes mit den an dern/ hie
sagt er von jr sun der li che weys sa gng/ vnd ist ain Apo sto lin vnd ver kün de rin
der wun der par li chen werck go tes/ vnd sagt danck got in dem ma gni fi cat/
von jr vnd von der gant zen chris ten li chen kir chen we gen/ des ge sang wir
noch täg lich auch brau chen zu der ves per wie aber jr fre wd sein ge we sen
er klä ren die für ge mel te wort. Es ist vf ge sprun gen in fre w den vnd hat sich
ge fro lo cket mein gayst in got mei nen hai land/ dar umb wol mag von dem
hauß Za cha rie ge spro chen wer den/ als Dauid sagt/ In den ta ber nackel der
ge rech ten wüdt er hö ret die stymm der fre wd vnd des iu bels. Nun das wir
unß nit al lain fre wen sun der auch wol fre wen mit Ma ria/ sol len wir ler nen
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auß den ge mel ten wor ten/ wie sich ge bürt in al len vn sern wer cken zu hal ‐
ten. des wir wol von der ray nen jun ck fra wen ma ria vff disen tag mö gen ler ‐
nen durch jre leer vnd auch werck/ al so sy vnß fürt regt ain ex em pel ains
wa ren chris ten li chen le bens in al ler ge stalt/ Aber für nem lich ist sy ain spie ‐
gel ains wer ck li chen vnd ains schaw li chen le bens/ in de ro ai nem ain ye der
mensch soll er fun den wer den vnd sich üben/ oder in jnen bai den/ dann sy
mö gen in die haar nit wol ge taylt wer den/ wie wol man sich in ai nem mer
übet wann in dem an dern/ es ge schicht aber offt/ dz et lich wöl len we nen7
sy sein in dem wirck li chen oder schew li chen/ so sein sy doch in kai nem/ sy
ver mein sy sein Lia die das wirck lich le ben be de üt/ so sein sy doch on ‐
frucht par/ sy ver mein sy sein hüpsch als Ra chel/ ain fi gut des schew li chen
le ben/ so sein sy doch on ge stalt/ vnd gantz trief fen der au gen/ sy ver mein sy
lauf fen für mit Jo an ne/ so fol gen sy doch nit nach mit Pe tro/ sy ver mein sy
hö ren den her ren in der ruw als Mag da le na/ so sein sy doch geschef ti gen
wann Mar tha waß. Ist vr sach sy ha ben gantz kain le ben/ wie mö gen dann sy
sein in der schew li kait oder wir ckung/ die tod ten mö gen noch ge en noch
steen Al so auch in wöl chen Chris tus nit le bet/ die da nit ains gays tes vnd
wil lens sein mit Chris to/ was mö gen sy le ben haf tigs thon? Dauid sagt/ Es
wurt mein seel le ben/ vnd got lo ben/ vnd an aim an dern ort/ wie wer den die
tod ten dir be ken nen/ dar umb ist zum ers ten not/ dz man leb in chris to/ vnd
chris tus in vnß/ so fol gen dann die schew lich oder wirck lich werck. Da mit
aber ir vn der schid lich er ken net vn der den schew li chen vnd wirck li chen
wer cken/ so wer den schew lich werck ge nannt/ so man sich ent schlecht al ler
eüs ser li chen sorg vnd on ruw/ vnd wurt ge heft das aug des hert zen al lein in
got mit al ler müg li cher stil le/ nit al lain des eüs ser li chen still schwey gen/
sun der auch des in nern des hert zen/ das da got hö ret/ vnd mit got re det/ dz
man nit darff hal ten für ain müs sig gang/ dann es ist wol ar bait sä lig/ al so da
ent pfun den die sich nit er we ren kun den der zu fell biß sy ain pa ter no s ter
spre chen/ vnd wurd den men sche hie nit gantz ver lie hen in vol kom men we ‐
sen/ vnd et li chen gar kurtz/ dar umb ugt sein kurtz ge bet/ aber oft hit zig ge ‐
ma ni g fäl tigt/ vn der den schew li chen wer cken zölt man le sen/ hö ren das
wort go tes/ be trach ten/ bet ten/ den an fa hen den men schen im gayst ist not
das sy le ren vnd hö ren/ da mit sy mö gen wis sen wie sy sol len be trach ten/
vnd jr ge müt in ge bet er hö hen ge gen got/ es sein et lich al so er hö het/ das sy
sich al so er he ben in der schew li kait/ dz sy wer den ver zuckt das sy nit wis ‐
sen ob sy inn oder auß dem leib sein/ sy wer den ein ge fürt/ in des rei chen
vnd wey sen Kü nigs wein ka mer/ vnd wer den trun cken von dem bach der
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wol lust/ aber der sein gar we nig. On ge zwey felt die jun ck fraw Ma ria hat des
ober stayl in der schew li kait auch ge gust vnd ver sucht. Werck des wirck li ‐
chen le ben/ sein die wir dem nächs ten/ oder auch vn serm leib vmb got tes
wil len be weys wen/ sy sein gayst lich oder lei plich/ als re gi ern ain an dern
oder ai nen an dern die nen vnd ge hor sam sein/ barm hert zig sein in klai den/
spey sen/ tren cken/ pfleg thon/ haym su chen in der trüb sal. jtem trös ten le ren
rat ge ben/ straf fen rc. Yet zo mer ckt/ wie sol che werck des schew li chen oder
wirck li chen le bens sol len sein/ vnd wir mö gen ne men drey ay gen schaft auß
den ge mel ten wor ten Zum ers ten das sy recht auß ge en. Zum an dern das sy
vff ain recht end rich ten. Zum drit ten das sy den recht weg ge en/ dann man
soll an fa hen von dem gayst/ vnd sich rich ten zu got/ vnd soll das ge sche hen
in fre w den vnd gut wil lig kait/ dar wi der thon die jr werck in fla isch an fa hen
zum an dern/ die die crea tur für jr sä li kait vnd end ne men/ zum dri ten die jr
werck in tra w rig kait ver brin gen. Bey dem ers ten sol len vn ser werck se sein
schwe lich oder wirck lich/ das zyl jres auß gangs hon von dem gayst/ dann
Ma ria sagt. Mein gayst hat sich ge fro lo cket rc. Ain ye de crea tur wirckt nach
der höchs ten kraft jre von got ver li hen/ als dz fe wer brent als starck sein
kraft ist/ vnd auch al so wircket an der ding/ so aber der mensch ain ed le
crea tur ist/ ist bil lich dz er gar ho he ye bung hab/ vnd nach al len sei nen
höchs ten kref ten. Nun in dem in ner li chen men schen fin den wir/ drey grad
vnd tayl des men schen/ von dem eüs sern vnd sicht par li chen re den wir yetz
gar nicht/ dann die le rer die tay len den men schen in das fla isch/ in die seel/
in den gayst/ das fla isch nen nen sie die be gir li kait/ als wir sy mit den onu er ‐
nünf tig thier ge main hon/ die seel die sich ye bet in gut ten sinn ten vnd ge ‐
won hait doch al lain bur ger lich vnd mensch lich als man auch bey den vn ‐
glau bi gen er fin det/ den gayst nen nen sy der da nach den göt li chen re geln
vnd ein spre chung des hai li gen gaus tes wircket/ dz du aber wis sest wann du
wirckest auß dem gayst oder fla isch/ merck et lich ex em pel/ von dem wirck ‐
li chen. Es die net ai ner als ain obe rer oder ain vn der worf ner vnd thut es auß
ge zwang oder gey tig kait/ so ge et er auß dem fla isch in das werck/ oder thut
es auß an ge bor ner fre ünt schaft vnd barm hert zig kait als zu zey ten die hay ‐
den auch thun/ des werck ge et auß der seel/ oder thut es an ge se hen/ dz jm
got auch barm hert zig sey/ vnd das Chris tus auch ge die net hat/ vnd die net
got in den men schen/ vnd nit al lain zu wol ge fal len den men schen/ sol ches
werck ge et vom gayt/ ain ex em pel von dem schew li chen. Es ler net ai ner/ so
er ler net üp pi ge ding oder welt li che/ als re chen/ fa bul vnd hy sto ri en/ oder
an ders ni dert rech tigs/ so ge et dz werck auß dem fla isch/ dann es wurt zeyt ‐
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lich nütz/ vnd trost dar in ge sucht für nem lich vnd ze ücht ab von got/ oder er
lernt die göt li che ding vnd er will es aber nach na tür li cher sin li kait auß re ‐
chen/ die da be tro gen wirt in vil weg/ so ge et das werck auß der seel/ oder
er lernt die göt li che ding/ nit auß na tür li chen kref ten/ aber durch den glau ‐
ben oder ge zwug nen ver stand in ge hor sa me der obers ten war hait/ sol ches
werck ge schicht in er le ück tung des gays tes/ wir sol len be gern/ dz vn ser
werck da her den an fang ha ben/ oder dar auf er hebt wer den. Bey dem an ‐
dern/ merck das nit ge nug ist wol auß ge en/ man muß auch von stund an biß
zu end sich ge gen dem gu ten vnd bes ten end rich ten/ sol ches soll kain cre a ‐
tür li ches ding sein/ aber al lain got/ dem wir all zeyt schul dig sein zu dan ‐
cken. Es ist ain gros se tor hait wol len jm ba wen ain hüt te die ain ye der wind
vmb we het/ so man doch möcht mit glei cher ar bait ain fest ba wen/ al so ge ‐
schicht so man ba wet vf den sand der crea tur/ vnd nit vf den fel sen der go ‐
thait. O wie ir ret man da so ge main lich/ vil die jr werck an fa hen im gayst/
en den es her nach im fla isch/ dz ist in üp pig kait/ dar umb Pau lus wol sagt/ sy
su chen al le das jre. Er hatt es frey lich mit gros sem schmert zen seins hert zen
ge schri ben/ sich an die vom wirck li chen le ben/ das me rer tayl auß jn sucht
zeyt lich nutz/ ee re/ oder wol lust/ vnd ne men Chris tum/ zu ai nem für wort/
dann was sy be ge ren/ war nach sy stel len/ das zaygt jr le ben an/ deß glei chen
in dem schew li chen sein auch die mit den gleichß nern jre be lo nung hie
emp fahen/ wa nit für au gen got wirt ge hal ten/ es lauf fen dar mit vil be trü ge ‐
rey vnd fal sche rey/ man bringt er für/ ne we of fen ba rung ne we le re/ vnd
wayß nit was im mer/ es ist sein vil wilt du nit be tro gen wer den/ laß die al le
sein/ sy wer den gleich zu ge schri ben wem sy wöl len/ halt du dich an das
ewan ge li um vnd die wa re hayl ge ge schrift. Es sein die su chen sich selbs in
jr an dacht vnd ge bet lin dar umb sy al lain vff sich selbs ge en/ aber Ma ria
sprach/ mein gayst fro lockt sich in got mei nem hay land nit in reich tumb/
ere/ oder wol lust/ got was jr al lain ge nug sam vnd ain ai nigs end. Nu mag stu
sa gen/ ich soll in dem wirck li chen le ben su chen den nutz der nächs ten/ so
mag das nit ge sche chen ich kum dann in die cre a tür lig kait/ ist war/ aber so
du der crea tur dienst/ vnd wol thust vmb got/ so die nest du got auch/ dann
al lain die sä li gen nach dem le ben/ wer den al so on mit tel ver heft vnd bes te ‐
tigt in got/ wir so wir et was an ders dz nit got ist ye ben/ sol len es durch mit ‐
tel weg zie hen in got. Bey dem drit ten/ es ist auch nit ge nug auß dem gayst
wir cken/ vnd ge gen got sich rich ten/ es ist auch not dar bey das es ge schech
durch die weyß vnd weg der fre w den/ dann al le gu te werck sol len frö lich
ge sche chen. Ma ria sprach/ Es hat sich ge fre wdt/ vnd ist vff ge sprun gen in
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fre w den mein gayst/ das ist im teutsch das Ex ul tauit/ der fre wd ist die ers te
frucht des hay li gen gays tes/ in der ge schrifft steet ge main lich bey den hayl ‐
gen oder ge rech ten die fre wd/ als fre wdt euch ir ge rech ten in dem herrn got
will das op fer ains gut wil li gen hert zens. Da soll man doch mer cken das es
zwai er lay fre wd vnd tra wri kait sein/ es ist ain lau te re fre wd on al le tra w rig ‐
kait ver mi schet/ als die in dem ewi gen le ben die da nym mer mag ge nom ‐
men wer den/ oder lay dig sein/ vnd ge schicht zu zey ten das die in dem
schw li chen le ben/ auch ain klain zeyt hie steen in den frey den/ Es ist ain an ‐
de re gut te fre wd mit gut ter tra w rig kait ver mi schet/ al so all frum men hon hie
vil be kü mer nuß bey jr ha my li chen fre wd/ dar umb der herr nennt sein joch
senft vnd sein bür de leicht. Ist es ain joch wie mag es senft sein/ vnd ist es
leicht wie mag es ain burd sein? Aber die lieb vnd die hoff nung mag al le ar ‐
bayt hie leicht ma chen/ als man hö ret von den wayd lew ten de nen jr ar bait
vnd jr vn ru ist ain lust vnd kurtzweil/ al so ain gu ter ba wr der da ge wiß ist
sei ner frucht vff dem acker den dau ret nit was im ar bait vnd kos ten dar auf
ge et/ vnd al so auch was vnß schwer ist in dem wirck li chen oder schwe li ‐
chen le ben/ soll die grös se der lieb vnd ge wis se der be lo nung leich tern/ da
würt nit ge redt von der eüs sern fre wd in gay le vnd leib li cher wol lust/ dann
ain wa rer christ soll be rayt sein Chris to zu die nen ob er schon von al len an ‐
dern trost be raubt wurd/ wie wol Chris tus nye mant gantz on trost last/ doch
ist nit all trau rig kait gut/ vnd mag auch nit all steen bey der fre wd/ dann es
ist ain tra w rig kait die wirckt zum hail ain ste te buß wir ckung die ist gut vnd
sy lobt Pau lus/ sol che kumpt auß rew der sün den oder be gir de ains vol kom ‐
me ner le bens oder auß gros sem ver lan gen zu je su/ es ist auch ain schöd li ‐
che tra w rig kait die kumpt/ auß für ge en den zorn/ oder ver lie rung zeyt li ches
tros tes/ oder das wir vnß nit wol in hut hal ten dann kai ner wurdt ge ur sacht
zu sün den auß frem den ge bres ten/ sun der auß sei nen selbs ge bres ten/ dar ‐
umb man zu zey ten auch den frein den nit fre ünt lich ist. Die gu te trau rig kai ‐
ten wer den von bö sen al so ab ge schi den dann die gut trau rig sein/ die sein
des ter senft mü ti ger/ de mü ti ger/ ge hor sa mer vnd ge rin ger zu tra gen all bur ‐
den vnd fre wen sich ains tayls das sy doch lay dig sein vmb jre sünd vnd ge ‐
bres ten/ vnd wol ten noch lai di ger sein/ aber die böß trau ri gen die sein vol
ver zweyf lung vnd gal len/ vnd lä re al ler gayst li cher frucht/ on ge hor sam/
on schmä hend/ on fre ünt lich/ die gu te trau rig kait soll ge tem pe riert wer den
mit fre wd vnd hof nung der künf ti ge be lo nung die so groß dz die ar bait soll
nit dar ge gen ver glei chet wer den/ so aber got dz creutz vffle get auch vff das
her test/ vnd biß an todt soll wir vnß doch be gnü gen lon dz vns nach dem le ‐
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ben mög die ewig fre wd fürs teen/ ob wir hie schon gar kain trost het ten/ al ‐
so hapt jr ge hört/ wie man dz werck hoch an sol he ben da mit es gayst lich
werd vnd got hon zu ai nem end von wöl chens we gen es ge schicht/ vnd das
es soll ge sche chen frö lich vnd gut wil ligk lich dz hat vns die jun ck fraw Ma ‐
ria hüt auch mit den wer cken ge le ret/ vnd ich wayß nit wol ob sy mer vmb
dz wirck lich oder schew lich ver wun dert soll wer den/ die in al len jren tu gen ‐
den ist wun der bar lich/ die haym su chung ist ain werck der barm hert zig kait
ge hö rend zu dem wirck li chen leb ne wöl che haym su chung sy vol bracht hat/
nit auß für witz als Di na/ nit auß ai nen ge hen stut zi gen syn/ als die kü ni gin
die ain ba ckens traich gab dem kü nig/ nit auß be gir lig kait vnd on nüt zen rat
als Eua/ aber auß dem gayst/ vnd dem hayl gen gayst/ ge le ret von dem en ‐
gel/ dar zu was jr end nit die zeyt lich fre ünt schaft Eli za beth/ nit das sy ge se ‐
hen wurd/ aber al lain das sy got eret/ vnd sein na men den wir di gen vnd er ‐
wöl ten auß brayt tet vnd in vmb gotz wil len dienst par kait be wiß/ het sy ru
oder ere dar durch wöl len su chen/ oder het ge maint als da bil lich was dz Eli ‐
za beth sy haym ge sucht/ die weil sy yetz was ain kü ni gin der men schen vnd
der en gel/ vnd ain mu ter got tes/ aber wie sy sich vor hin hat ge nannt ain die ‐
ne rin des her ren/ al so hat sy sich ge macht zu ai ner die ne rin der men schen.
O jean nes in mu ter leib ha stu mö gen das lei ben? Spra che stu nit zu dem her ‐
ren da er von dir ge tauft solt wer den/ dz es ain ver ker te ord nung wer/ aber
die ant wurt die du her nach hö rest/ ist auch hüt er fült wor den/ dann al so soll
er fült wer den al le ge rech tig kait dz ai ner dem an der dien. Nun soll sich nye ‐
mant dar über dun cken das er dien die weil Ma ria die net/ vnd den dienst so
weyt su chet/ die weil auch vn ser lie ber herr Jhe sus hatt vnß sün dern ge dient
biß in todt/ es hat auch Ma ria das gethon mit freyem ge müt vnd frö li chem
hert zen dar umb sy schnel lik lich gan gen/ wun der bar lich hat sy auch dz
schaw lich le ben ge ü bet in dem lob ge sang Ma gni fi cat/ da sy got danck sagt
von jr vnd der gantz chris ten hait we gen/ in dem vil haim lig kait sein be grif ‐
fen der ver blen dung der ju den der er le üch tung der hay den. On zwey fel jr
gayst hat sich ge fre wdt/ vnd wir auch sol len vnß mit jr fre wen/ vnd sy an ‐
ruf fen dz sy sich ge gen vnß halt als ain tre wen mu ter vnd vnß haym such
mit jre gna den/ vnd bit jr kind/ das es vnß ver zeich vn ser sünd/ vnd das wir
al so in dem le ben wan dern/ das wir vnß in dem ewi gen ewigk lich fre wen.
Amen.
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Be gleit schrei ben zu sei ner ers ten Streit ‐
schrift über das hei li ge Abend mahl 1525
Den ge lieb ten Brü dern in Chris to, wel che Chris tum im Schwa ben lan de ver ‐
kün di gen

Ihr wißt, ge lieb te Brü der! wie ernst lich und hei lig uns die Lie be von Chris to
emp foh len ist, ihr wißt aber auch, wie der al te bö se Feind al le Mi nen und
al les schwe re Ge schütz, al le Hin ter list und al len Spott auf bie tet, die se Lie be
zu schwä chen und zu un ter gra ben, zu mal un ter den Die nern des Wor tes;
denn es ent geht ihm nicht, welch ein scha den der Kir che dar aus er wächst,
wenn statt ei nes Hir ten Vie le re gie ren, d.i. wenn die, wel che ein müthig die
He er de be sor gen, un ter sich un eins sind, und so die Scha fe oh ne Hir ten um ‐
her ir ren; preis ge ge ben der Wuth rei ßen der Wöl fe. Da nun auch ihr über ‐
zeugt seid, daß es nichts Ver damm li che res, nichts Ver derb li che res, nicht
Tödt li che res ge be, als die ses Aer ger niß, so zweif le ich auch nicht, daß ihr
al les Ge bet, al len Dienst, al le Ge duld, al le Sanft muth und Tap fer keit auf ‐
wen den wer det, den Feind nicht die Ober hand ge win nen zu las sen, auch
wenn er es ver sucht. Und er ver sucht es al ler dings, und bei Et li chen ge lingt
es ihm ei ni ger ma ßen, aber ich ha be das gu te Ver trau en, der Herr Je sus, der
von oben her für uns strei tet, wer de ihn zu Schan den ma chen und das Feld
be hal ten. Wahr lich, was mich be trifft, so zö ge ich ei nen se li gen Tod ei nem
un se li gen Strei te mit ir gend ei nem der Brü der vor, und wä re es der Ge rings ‐
ten Ei ner, auch wer de ich nichts un ter las sen, was da zu die nen kann, das
freund li che ver neh men wie der her zu stel len oder zu er hal ten, ob gleich ich
nicht se he, wie ich es ver hü ten kann, daß nicht durch fal sche Brü der, die al ‐
les ver wir ren, Ei ni ger Her zen mir ent frem det wer den, wenn sie nicht, wie
ich ver nom men ha be, mir be reits ent frem det sind; denn was soll ich nicht
von den Ab we sen den be fürch ten, da ja bis wei len in ein und dem sel ben
Hau se auch bei al ler Fried fer tig keit, es zu auf ge reg ten Stim mun gen
kommt? Und wo wä re nicht die Lie be be sorgt, das sie kei nen An stoß ge be?
Von euch zu mal, de ren Glau bens treue und Fröm mig keit längst be währt sind
und mit de nen ich durch die hei ligs ten Ban de der Freund schaft ver knüpft
bin, wä re es über die Ma ßen trau rig, ge trennt zu wer den, und so viel an mir
liegt und so lan ge wir ge mein schaft lich an Chris to Wohl ge fal len ha ben,
wer de ich mich die ser Sün de des Un frie dens nicht theil haft ma chen. Es geht
nun aber das Ge rücht – und Et li cher Brie fe be stä ti gen es – daß Ei ni ge wi der
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mich auf ge bracht sei en, weil ih nen zu Oh ren ge kom men, daß ich in mei nen
Pre dig ten im Punk te des Abend mahls de nen nicht ein ge stimmt ha be, die für
Säu len der Kir che ge hal ten wer den. Ich läug ne die Wahr heit der Sa che
nicht, aber deß halb ist die Lie be noch nicht ver letzt wor den, da nichts Un ‐
ge hö ri ges, über den rei nen Ei fer um die Wahr heit Hin aus ge hen des vor ge fal ‐
len ist. Aber ich kann es nicht dul den, daß die Treff li chen mir lan ge zür nen,
wie sie thun; es sei denn, daß Chris tus mein Seuf zen nicht er hö re. Und war ‐
um soll ten sie zür nen dem, der sie von Her zen liebt, dem Un schul di gen, der
nichts an de res sucht, als die Eh re Chris ti, nicht oh ne Fähr lich keit? Wol len
sie mir aber zür nen, dann müs sen sie auch sich selbst zür nen, da sie eben so
hit zig, wo nicht hit zi ger als ich, ih re Lehr wei se vert hei di gen. Bei Chris ten
gilt des Dich ters Spruch nicht: „Die Wahr heit zeu get Haß.“ Viel mehr freu et
sich die Lie be der Wahr heit, wie der Apo stel lehrt; und der sel be Gott ist die
Wahr heit, der auch die Lie be ist. So we nig man sich durch Lie be zur Wahr ‐
heit an der Lie be ver sün digt, eben so we nig ge schieht der Wahr heit ein Ab ‐
bruch um der Lie be wil len. In der Kir che aber soll nichts an ge le gent li cher
be trie ben wer den, als die Er for schung der Wahr heit, wo durch das Wachst ‐
hum in der Er kennt niß Chris ti ge för dert wird. Aber auch wir, die ein zel nen,
kön nen wach sen; denn der Va ter des Lichts läßt Ei ni ges un sern Au gen ver ‐
bor gen sein, das er mit der Zeit of fen bart und den um die Wahr heit sich
Mü hen den auf schließt; wo nur Neid und eit le Ruhm sucht fer ne ge hal ten
wer den. Schreibt doch der Apo stel an die Phi lip per: „Und so ihr et was nicht
wis set, so wird er euch of fen ba ren“, und an ei nem an de ren Or te: „So ei ne
Of fen ba rung ge schieht ei nem, der da sit zet, so schwei ge der Ers te.“ Wo
kann der Fried lie ben de et was übel neh men, was kann der Auf rich ti ge in's
Ge häs si ge zie hen, da wo nicht der Streit sucht, son dern der Wahr heit ge dient
wird? Das hie ße ja wohl Gu tes an Bö ses tau schen! Durch nichts kön nen wir
mehr Frucht schaf fen, als wenn wir nach dem Bei spiel und durch die Gna de
Chris ti das Licht und die Wahr heit be son ders in dem was noth thut, nicht
ver ber gen, son dern wün schen, daß sie Ge mein gut wer den. Ob ich in die ser
Wei se et was ge leis tet ha be, mö get ihr be urt hei len. Ge wiß könnt ihr ei ne sol ‐
che Ge sin nung nicht ver dam men, wie streng ihr auch die Aus drü cke auf der
Rich te wa ge wä gen mö get. Ich ma ße mir die Meis ter schaft in kei ner Wei se
an, son dern ich füh le mich ge nö thigt, mei nes Diens tes ein ge denk zu sein,
und wie ich al ler meist die Wahr heit im Au ge ha be, so set ze ich auch die
Lie be nicht hint an. Da mit al so nicht Je mand von der Un be stimmt heit des
bös wil li gen Ge rüch tes her ein Aer ger niß neh me, so ha be ich die ses Buch,
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das mir durch das un ge stü me Ge schrei Et li cher ab ge nö thigt wor den ist, zu
mei ner Vert hei di gung her aus ge ge ben. Ich emp feh le es Euch, Ge lieb te! da ‐
mit ihr dar aus er ken nen mö get, ob mei ne Be haup tun gen oder das was an de ‐
re sa gen das Zu ver läs si ge re sei, ob ich die Vä ter ver ach te, wie sie mir vor ‐
wer fen, ob ich das su che, was die Eh re Got tes oder was die Eh re mei nes
Na mens för dert. Ihr wer det urt hei len, wie ihr es ge wohnt seid, nicht nach
An sehn der Per son. Viel leicht wird es dem Ei nen oder An dern schei nen, ich
hät te bes ser gethan, wenn ich nicht von der Sa che selbst, nicht über das We ‐
sen des hei li gen Abend mahls und in wel chem Sin ne das Brot der Leib
Chris ti, son dern blos vom ge brauch des Abend mahls vor dem christ li chen
Vol ke ge han delt hät te. Aber so fromm die se An sicht auch un ter Um stän den
sein mag, so konn te ich mir sie doch nicht an eig nen, in so fern die Pa pis ten
und An de re mit al ler Lei den schaft den Un sinn auf brin gen, was zu ver heim ‐
li chen wi der das Ge wis sen wä re. Die Zu hö rer er war te ten, daß ich ein mal
mit mei ner Mei nung öf fent lich her vor trä te, und täg lich trie ben mich die
Freun de auf brief li chem We ge an, Re chen schaft von mei nem Glau ben zu
ge ben in die ser Sa che. Auch ver mag ich nicht ein zu se hen, wie ein gu ter und
rei ner Ge brauch des Abend mahls statt fin den kön ne wenn der so tief ein ge ‐
wur zel te und ver derb li che Aber glau be un an ge tas tet blei ben soll. - Streit ‐
sucht hat mich nicht ge lei tet, son dern um gu ten Sa men aus s treu en zu kön ‐
nen, muß te ich den Acker um pflü gen, der von Un kraut strotz te. Woll te
Gott, daß auch die An dern sich der sel ben Mä ßi gung der Re de be flis sen,
man ches wür de an man chen Or ten ein fried li che res An sehn ge win nen. Aber
mir hat die Be schei den heit nichts ge hol fen, als daß die Wi der sa cher nur um
so wüthen der ge gen mich to ben und mich auf al le Wei se her un ter rei ßen.
Deß halb ha be ich es der Mü he werth ge ach tet, end lich in of fe ner Schrift ei ‐
ne Sa che zur Spra che zu brin gen, die das Licht nicht scheut, welch ver ‐
drieß li ches Ge sicht auch im mer je ne gu ten Leu te da zu ma chen und mich
be schul di gen mö gen, mich, des sen Ab sicht nicht ist zu rei zen son dern zu
ver söh nen.

Aber so ist es des himm li schen Va ters Wil le, daß mit der Be wäh rung sei ner
Kin der die Wahr heit ans Licht kom me; denn nach sei ner Weis heit be dient er
sich der Sün den der Men schen zu sei ner Ver herr li chung. Und so wol len
auch wir, Brü der! Je der an sei nem Or te, sichs an ge le gen sein las sen, daß
wir nicht zu den Ge fä ßen des Zorns ge zählt wer den, und daß wo ir gend ein
Aer ger niß ent steht, wir nicht dran schuld sei en. Laßt uns wa chen ob der He ‐
er de wi der die Wöl fe, aber auch wa chen über uns selbst, de nen noch grö ße ‐
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re Ge fahr droht, zu mal wenn wir nicht die Lie be als das Vor nehms te be wah ‐
ren. Irr thum mag ver ge ben wer den, wo nur der Glau be vor han den ist. Zwie ‐
tracht da ge gen ver mö gen wir selbst mit un serm Blu te nicht zu süh nen; denn
Gott liebt die, wel che ein träch tig lich woh nen im Hau se, und ist mit ten un ter
ih nen. Er er hal te uns zu al len Zei ten ver bun den in sei nem hei li gen Geis te,
er las se uns ei ner lei ge sin net sein in Chris to, und aus ei nem Mun de den Va ‐
ter prei sen. Amen,
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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